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Alle Arbeiten komplex führen, 
jede Stunde vollständig nutzen!

Der Ernte—ein 
zuverlässiges Dach

Die Getreideproduktion ist für 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft ein Abschnitt der Stoß­
arbeit. Leonld lljltsch Breshnew 
sagte auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der KPdSU: „Doch die 
verantwortlichste Periode, die 
Ernte, steht uns noch bevor. 
Genossen. Am wichtigsten Ist. 
die materielltechnische Basis 
rechtzeitig und allseitig vorzu­
bereiten. die Ernte In gedräng­
ten Terminen und ohne Verluste 
zu bergen."

Das Kollektiv des Getreide­
annahmebetriebs Bogoljubowka 
sieht darin seine Hauptaufgabe. 
Wir sind der Meinung, daß von 
unserer einmütigen und exakten 
Arbeit im Getreidefließband 
Feld-Tenne-Staatsspelcher sehr 
viel abhängen wird.

Wie sieht es um die Bereit­
schaft unseres Betriebs für die 
Annahme des Getreides der neu­
en Ernte? Mir macht es Freude, 
berichten zu können, daß die 
Ernte uns nicht überrumpeln 
wird. Die Stelle kann praktisch 
schon heute das Getreide an­
nehmen. Das Kollektiv hat eine 
große Arbeit geleistet. Die Re­
novierung der Getreidelager Ist 
vollständig abgeschlossen. Sie 
sind von Innen ausgewaschen, 
getüncht und desinfiziert. Lob 
verdient die Renovierungsbriga­
de. in der Kallachmet Demke- 
now. Olga Weber. Tatjana Lu­
kaschenko. Valentina Karimowa, 
Anna Bondarenko u. a. arbei­
teten.

Zehn Getreidelager sind schon 

Sch were
Zwei Brigaden, denen 50 

Mähdrescher zur Verfügung ste­
hen. befinden sich im Manschuk- 
Mametowa-Sowchos Im Ernteein­
satz. Dreizehn von ihnen mähen 
den Roggen in Schwaden. Da­
von hat die Wirtschaft 6 115 
Hektar. Auch die Gerste Ist auf 
einer Fläche von 5 134 Hektar 
gut geraten:. 14—14.5 Zentner 
erhält man von jedem Hektar.

Der Sowchos ist eine Tier- 
zuchtwirtschaft. deshalb hat er 
keinen Plan der Getreideliefe­
rung. Jedoch bei . solch einem 
Ernteertrag beschlossen die 
Landwirte, nicht weniger als 
10 000 Zentner Korn in die 
Staatsspclcher zu schütten. Der 
Bruttoertrag ah Getreide wird 
110 000—112 000 Zentner aus­
machen — für diese Gegend ein 
seltenes Resultat

Die Mechanisatoren haben den 
Wettbewerb weitgehend entfal­
tet. Nach den Resultaten seiner 
Auswertung werden die besten 
Brigaden, Arbeitsgruppen. Kom­
bineführer ausgezeichnet. Für Je 
1 000 Zentner gedroschenes

Erfolg der Familienaggregate
Gleich hinter dem Zentralge­

höft des Sowchos „Rownenskl" 
breiten sich die Getreidefelder 
aus. Sie sind link« und rechts 
vom Weg gelegen und ziehen 
sich bis zum Horizont. D’e Son­
ne meint es gut und ein leich­
ter Wind zaubert auf dem Ge­
treidemeer Wellen. Nicht weit 
vom Feldrand stehen auf einer 
Anhöhe die Wohnwagen des 
Stützpunktes mit Losungen, die 
da aufrufen, die Ernte 78 In ge­
drängten Terminen einzubrin­
gen.

Bevor die Mähdrescher Ins 
Getreide fahren, tritt der erste 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees des Rayons Swerdlowskl U. 
Sasdykbajew mit einem Geleit­
wort auf. Dann händigt der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Sowchos Iwan Stuljew den Kom- 

I blneführern Wassili Utschllkln 
I und seiner Tochter Galina, die 
I während der vorjährigen Ernte 
I führend waren. Rote Wander- 
| wlmpel ein. Die Schüler über­
reichen den Kombineführern Blu­
mensträuße.

I Das Recht, die erste Runde 
zu machen, bekommen Wassili

Utschllkln und Galina Utschll- 
klna.

„Allein In unserer Abteilung", 
sagt der Abteilungsleiter l^o- 
pold Stockmann, „gibt es 850 
Hektar Winterwelzen und 1 330 
Hektar Sommergerste einzubrin­
gen.“

Die Mähdrescher sind In 
Gruppen eingesetzt. Zu einer 
von Ihnen gehören Theodor 
Schneider, sein Sohn Viktor und 
noch zwei Schneider — Peter 
und Woldemar. Es dauert nicht 
lange, und schon sind die Bun­
ker voll. Die Fahrer Alimbek 
Akimow. Alexander Simon und 
Aldarchan Mursalow fahren an 
die Mähdrescher heran, und 
schon fließt das Korn der neu­
en Ernte In die Wagenkasten.

Die Arbeitsgruppe, der Ale­
xander Fell, Woldemar Beck. 
Viktor Kolomljzew und Alexan­
der Steinmetz angehören, brin­
gen die Ernte Im Zweiphasen­
verfahren ein. Sie haben die 
ersten Hunderte Hektare In 
Schwaden gelegt.

Im Sowchos gibt cs 'nsgesamt 
sechs Ernte- und ■ Transport­
gruppen. die alle nach der Ipa-

bereitgestellt. Die Rekonstruk­
tion weiterer drei Räume, wo 
man das Korn nach dem aktiven 
Lüftungsverfahren trocknen wird, 
steht vor ihrem Abschluß.

Unser Betrieb kann In diesem 
Jahr 40 000 Tonnen Getreide 
annehmen. Es wurden auch as­
phaltierte Freiflächen für die 
Lagerung von etwa 10 000 Ton­
nen vorbereitet.

In diesem Jahr steigt die 
Durchlaßfähigkeit des Betriebs. 
Zusätzlich wurde eine Autoent­
ladungsanlage montiert. Für 
Großraumwagen wurde die He­
beanlage „GUAR 30" rekon­
struiert. und hier kann man jetzt 
sogar Wagen vom Typ „Kamas" 
entladen. Wir werden das Ge­
treide wie am Tag. so auch in 
der Nacht annehmen. Mit Ar­
beitskräften sind wir' vollstän­
dig versorgt.

Es wurden auch viele „Klei­
nigkeiten" berücksichtig'!. Die 
Buchhalterei hat die notwendi­
gen Formulare, Eingangsbücher. 
Register vorbereitet, um mit den 
Getreidelieferanten schnell die 
nötigen Verrechnungen vorzu­
nehmen. Die Waagewirtschaft 
und das Getreldequalltätslabor 
sind ebenfalls gut vorbereitet. 
Die Vorbereitungsarbeiten un­
ter der Devise „Der Ernte — 
ein zuverlässiges Dach" werden 
fortgesetzt.

Anna SCHREIBER.
Trockenmcistcrin im Ge­
treideannahmebetrieb Bogo­
ljubowka
Gebiet Nordkasachstan

Ä.hren
Getreide wird an die Bunker ein 
Stern gezeichnet. Auch die Kö­
che. Schofföre und Arbeiter der 
Tennen werden moralisch und 
materiell aufgemuntert.

Das Hauptaugenmerk wird 
auf die Qualität der Ernteeln- 

ringung gelenkt und bei der 
Fazitziehung des Wettbewerbs 
berücksichtigt. Diese Aufgabe 
erfüllen die Volkskontrolleure.

Die Mechanisatoren sind gut 
gestimmt. Sie wollen die reiche 
Ernte in gedrängten Terminen 
und ohne Verluste elnbringen. 
Der Kommunist Jerbulat Mura­
tow hat sich z. B. verpflichtet, 
das Getreide von 300 Hektar 
einzubringen und überbietet sein 
Tagessoll. Auch Garlfulla Sapar- 
galljew, Imangasy Gabdullin 
u. a. stehen bei der Ernte ihren 
Mann.

Die Getreideernte nimmt je­
den Tag an Tempo zu. mit je­
dem Tag kommt Immer mehr 
Getreide In die Staatsspeicher.

Alexander KESSLER 
Gebiet Uralsk

Vorbild 
des Veteranen

Der fünluridsiebzigiährige Ve­
teran des Sowchos ..Snoloinanski". 
Gebiet Taldy-Kurgan, Konstantin 
Burykin bringt seine siebenund- 
vierzigste Ernte ein. Der angese­
hene Mechanisator. Träger des 
Leninordcns und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners ging vor ei­
nigen Jahren in den verdienten 
Ruhestand, aber die Gclreideflur.cn 
riefen ihn immer wieder. • Auch in 
diesem Jahr bat Burykin um einen 
Mähdrescher, bereitete ihn selbst 
sorgfältig für die Ernte vor, rief 
Chudabi Chdroscheschew zum 
Wettbewerb auf.

Bei beiden geht die Arbeit flott 
vonstatten. Der Veteran bleibt 
nicht zurück, er mäht täglich 55— 
60 Hektar Weizen — fast ’ zwei 
Normen. Zu Ehren Burykins wur­
de auf dem Zentralgehöft die Ro­
te Fahne des Arbeitsruhnies ge­
hißt.

Als Volkskontrolleur überprüft 
er streng die Qualität der Ernte, 
die Abdichtung der Kombines. 
Auch kommt er noch dazu, seinem 
Lehrling — dem jungen Kombine­
führer Jershan Nussinow — Hilfe 
zu erweisen, der sein Soll zu Ißt) 
Prozent erfüllt. Konstantin Bury­
kin will das Getreide von 5Ö0 
Hektar räumen und nicht weniger 
als 7 000 Zentner Getreide — zwei 
Saisonsnormen — dreschen.

(KasTAG)

towo-Methode arbeiten. Jede 
solche Arbeitsgruppe hat laut 
Plan auch die erforderliche 
Technik. Die Parteigruppe In 
diesen Arbeitsgruppen ist 14 
Kommunisten stark und wird 
vom Kombineführer Anatoli 
Tkalenko geleitet.

Die Landwirte haben die Re­
de des Genossen L. I. Breshnew 
auf dem Juliplenum dos ZK 
der KPdSU und den Beschluß 
des Plenums mit großem Interes­
se erörtert und erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen / übernom­
men — mit der Getreideernte In 
13 Arbeitstagen fertig zu wer­
den.

...Die Sonne neigt sich zum 
Untergang. Obwohl man mit 
der Mahd -mittags begann, hat­
ten zum Abend alle Ihre Tages­
norm erfüllt. Besonders hohe 
Ix-istungen erzielten die Brüder 
TlmofeJ und Nikolai Postnikow, 
die Brüder Bernhard und Edu­
ard M'.eskc. Auch die Familien- 
aggregate der Schneiders und 
UtschUklns blieben nicht zu­
rück.

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshumbul

Die Ernte in der Republik schreitet mit iednm Tag immer weiter nach 
Norden und Osten vor. Die Ackerbauern des Gebiets Taldy-Kurgen befin­
den sich nun auch im Ernteeinsatz. Begeistert durch die Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU, übernahmen die Werktätigen des 
Gebiets erhöhte Verpflichtungen im Getreideverkauf.

Der Sowchos „Taldy-Kurganski" ist eine große vielzweiglge Wirtschaft. 
Hier werden auf Bewässerungsland reiche Ernten an Ge'reide, Zuckerrüben, 
Futter erzielt. In diesen Tagen ist hier die Ernlebcrgung und Getreide- 
lioterung an den Staat in vollem Gange.

Unsere Bilder: Der Kombineführer Nikolai Lewkowitsch wird mit Recht 
zu den Besten gezählt. Das Getreide der neuen Ernte wird auf die Tennen 
befördert,

Fotos: KasTAG

Turkmenische SSR------------

Dank der neuen
Technik

Mit zwei -Wochen Vorsprung hat 
das Kollektiv des Werks „Turkmen- 
kabel'* von Aschchabad den Auftrag 
der Bauarbeiter von Tjumen er­
füllt. An sie wurden 160 Kilometer 
Starkstromkabel geliefert. Die Be­
schleunigung'wurde dank der vor­
fristigen Inbetriebnahme der auto­
matischen Taktstraße erzielt. Mit 
Abschluß der Rekonstruktion der 
ersten Produktionsfolge wird die 
Erzeugung von Stromkabel fast 
auls Dreifache vergrößert werden.

Die Umrüstung des Werks wird 
In beschleunigtem Tempo geführt. 
Gute Hilfe leisten auch die Erfah­
rungen der Freunde — der Spe­
zialisten artverwandter Betriebe in 
Usbekistan und Tadshlkistan.

Usbekische SSR-----------------

Rationalisatoren 
schlagen vor

Eine Experimentalgruppe wur­
de Im 160 Bautrust von Tschlr- 
tjchlk gebildet. Sie befaßt sich 
mit der Entwicklung, Vervoll­
kommnung und Einführung der 
/Kleinmechanisierung in die Pro­
duktion. In dieser Gruppe arbei­
ten Spezialisten und führende 
Arbeiter erfolgreich zusammen. 
Sie haben zum Beispiel das Ag­
gregat für Wasserabdlchtungsar- 
belten modernisiert. Die Vorrich­
tung origineller Konstruktion er­
möglichten es, eine der arbeits­
aufwendigsten Bauoperationen 
wesentlich zu erleichtern.

Die Rationalisatoren schufen 
andere Neuentwicklungen, die 
die Arbeitsbedingungen verbes­
sern und die Arbeitsproduktivi­
tät steigern.

Belorussische SSR------------ -

Gute
Berufskleidung

Für die Bauarbeiter des
Kombinats „Minskstroi" traf
neue Berufskleidung ein. Die
Erzeugnisse aus leichtem was­
serabstoßendem Stoff wurden auf 
Bestellung der Produktionsar­
beiter von den Spezialisten des 
Modellhauses in Minsk entwlk- 
kelt. Sie hatten dazu Bauobjek­
te besucht und die Arbeitsbedin­
gungen der Maurer. Verputzer. 
Anstreicher und Montageleute 
erforscht.

Die Erzeugung von sechs Mu­
stern neuer Berufskleidung für 
die Bauarbeiter hat die Konfek­
tionsfabrik in Borissow gemei­
stert. Im laufenden Jahr wird 
die Fabrik 40 000 Exemplare 
bequemer und schöner Berufs­
kleidung für Winter und Som­
mer herstellen.

Moldauische SSR -------------

Kurs der
Spezialisierung 
und Konzentration 
steuern

Der Zwischcnkolchosbetrieb für 
Rindfleischprod u k t i o n Nowyje 
Aneriy hat seine Entwurfskapazität 
erreicht.-Hier wurden 6 500 Rinder 
zum Mästen übergeben. Die neue 
Technologie der Nachzucht und 
Mast der Tiere ermöglicht es der 
Wirtschaft, effektiv zu arbeiten: 
Der Arbeitsaufwand für die Pro­
duktion eines Zentners' Gewichts­
zunahme ist 5—6mal geringer als 
in den Kolchosfarmen und der Fut- 
terverbrauch 2mal niedriger. Mehr 
als 90 Prozent der im ersten Halb­
jahr abgelicterten Rinder waren 
im besten Futterzustand. Dank 
diesem Umstand wurde der Halb- 
Jahrplan im Fleischverkauf Über­
boten.

Die Konzentration und Spe­
zialisierung in der Viehzucht 
ermöglichten es, in den letzten 
sieben Jahren die Produktion von 
Rindfleisch in der Republik zu 
verdoppeln. Gegenwärtig liefern 
die spezialisierten Mastbetriebe?65 
Prozent des Fleisches.

Ehrenamtliche „Freundschah“-
Korrespondenten berichten

Dreijahrcsprogranim 
zum 7. Oktober

Unsere Arbeitersiedlung Baiem- 
sehlnak wird von Jahr zu Jahr schö­
ner. Hier hat man eine -ege Bau­
tätigkeit entfalle', es werden Wohn­
häuser, kulturelle und soziale Ob­
jekte errichtet. Besonders viel wur­
de in den letzten zwei—drei Jah­
ren gebaut und zur Verschönerung 
der Siedlung getan.

Die schönen fünfgeschossigen 
Wohnhäuser, die von den Arbeitern 
der Beukolonne Nr. 5 des Trusts 
„Orsktjexhstroi" für die Bergarbei­
ter in den letz'en Jahren errichtet 
wurden, erfreuen das Auge. Die 
von Woldemar Stempel geleitete 
Maurerbrigade ist in der Kolonne 
eine der besten. Zwei Mona'e — 
April und Mei—waren sie im Wett­
bewerb der Maurerkolleklive des 
„Orskfjeshstroi" Sieger. Auch im 
Juni haben sie gut abgeschnitten 
und ihre Auflagen überholen.

Die Brigade Stempel hat sich dem 
Unionswehbewerb um die Erfüllung 
und Oberbietung der Planauflagen 
für 1978 angeschlossen und die Ver­
pflichtung übernommen, im Stoß­
arbeitsjahr mit hohen Leistungen 
eufzuwarten. Zu den Sch-iltmechern, 
die im Mann-zu-Mann-WettslreJ 
den Ton angeben, gehören W.

Pflugfelder, D, Peters, W. Riede, J. 
B cker, V/. Brodl und viele endere. 
Sie beschlossen, ihre Dreijahresauf- 
gabe zum 7. Oktober einzulösen.

Hieronymus KEILERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Ticrzöchter erzielen 
Höchstleistungen

Für die Tierzüchter des Rayons 
Sowjefski war das erste Halbjahr 
erfolgreich: Sre lieferten 143 0C0 
Zentner Milch an den Staat ab und 
Überboten damit das Soll für die 
ersten sechs Monate. In der Avant­
garde des Wettbewerbs waren die 
Kollektive der Sowchose „Noworos­
sijsk!", „SO. Jahrestag der UdSSR", 
„Polfawski", die als erste über die 
Erfüllung des Plans rapportierten.

Höchstleistungen erzielen die 
Melkerinnen Raissa Kist aus dem 
Tschapajew-Sowchos, Olga Keller 
aus dem Sowchos „Put lljitscha", 
Klawdija Iljassowa aus dem Lenin- 
Sowchos. Sie haben in sechs Mona­
ten 2 000—2 400 Kilo Milch je Kuh 
erhalten.

Auch die Viohwärfer geben sich 
Mühe. Mit dem Einzug des Som­
mers haben sie ihre Herden auf 
die Weiden getrieben, nutzen ge­
konnt den reichen Grasstand. Die 
Tierzüchter des Sowchos „Aslra- 
chanski" können sich mit ihren Re­
sultaten sehen lassen. Die Viehwär- 
lcr Sergej Baturin, Bal’abai Tulege- 
now und Serik Bucharbajew erziel­
ten 1 267 Gramm Gewichtszunah­
men je Rind.

Die Tierzüchler des Rayons tref­
fen Maßnahmen, um das Jahressoll 
in der Milchlieferung zum 7. Okto­
ber — dem ersten Jahrestag der 
Verfassung — zu erfüllen.

Valeri LEHMANN

Gebiet Nordkasachstan

Getreide über den Plan
Die Werktätigen des Gebiets 

Tschlmkent nahmen den Brief 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. I 
Breshnew, an das Kollektiv des 
Getreidesowchos „Gigant", Ge- 
b‘et Rostow, die Beschlüsse des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
mit großer Begeisterung entge­
gen.

In allen Wirtschaften werden 
im Getreideverkauf an den Staat 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen. Die Zahl der Sowcho-

Im Großgruppenverfahren
Der Sowchos ..llljskl" hat in 

diesem Jahr auf Halbwüstenland 
eine gute Ernte erzielt. Man 
bringt nler von Jedem Hektar 
18 Zentner Getreide e.n - dop­
pelt soviel als geplant war. Da­
bei hat das System der boden­
schonenden Bearbeitung c ne 
wichtige Rolle gespielt. Die 
Halmfrüchte sind nach dem 
Strelfensystem angelegt wor­
den. was die Erosion ausschließt 
und die Fruchtbarkeit des Bo­
dens hebt.

über 120 Mähdrescher mähen 
das Getreide und dreschen die 
Schwaden. Sie sind Im Groß­
gruppenverfahren eingesetzt. Es 
wurde ein Ernte- und Transport- 
komplex organisiert, der nach

RSFSR -----------------------------

Schöpferische 
Brigaden

Dem Apparat „Mira 2D", der 
in der Leningrader Vereinigung 
„Burewestnik" hergestellt wird, 
wurde zum zweitenmal das staat­
liche Gütezeichen verliehen Die 
schöpferischen Brigaden, deren 
Devise „Der Arbeiterinlti.itive - 
Ingenieurunterstützung" ist. hel­
fen das Gerät vervollkomm­
nen, das für die Prüfung von 
Schweißfugen der Hauptrohrlei- 
tungen bestimmt ist.

Die Einrichter der Montage­
halle. mit denen der Konstruk­
teur W. Sudarikow arbeitet, 
schlugen vor. eine wichtige Bau­
gruppe der Vorrichtung — das 
Zeitrelais — zu verändern.. Der 
Spezialist half dem Schlosser 
A Jazcnko. das Problem der 
vakuumlosen Montage des Ge­
räts zu lösen. Diese Vorrichtung 
ermöglichte es. die Qualität der 
Erzeugnisse z.u verbessern, die 
Montage zu beschleunigen und 
den Arbeitsaufwand zu verrin­
gern.

Zur Zelt gibt es in der Firma 
40 Brigaden der schöpferischen 
Zusammenarbeit der Monteure, 
Ingenieure. Wissenschaftler, die 
verschiedene Muster der Rönt­
gentechnik vervollkommnen, die 
in der Vereinigung „Burewest­
nik" hergestellt werden und 
dazu beitragen, eine wichtige 
I.elstungsgrenze zu erreichen. 
Das staatliche Gütezeichen er­
hielten nun zwei Drittel der Er­
zeugnisse.

Ukrainische SSR --------------

,.Streß“
auf Bestellung

Das neue Gerät, entwickelt 
von den Wissenschaftlern des 
Donezker Instituts für Arbeits­
hygiene und Berufskrankheiten, 
ist Imstande, die Reaktion des 
Menschen zu bestimmen, der 
den Produktionsprozeß In einem 
energetischen Großbetrieb unter 
den Bedingungen einer künstle­
risch geschaffenen Havariesitua­
tion leitet.

Der sogenannte Imitator des 
Operatprblocks Ist mit Vorrich­
tungen versehen, die den Zu­

se und Kolchose, die mit dem 
Plan der Getreldc'.leferung fer­
tig geworden sind, vergrößert 
sich mit Jedem Tag. die Werk­
tätigen der Rayons Algabas. 
Bukun. Keles. Leninsk!. Salram. 
TJulkubas haben den Erfassungs­
plan schon erfüllt D'e Sowchose 
„Bursharski". . Tschanakskl". 
„Kujukski". die Ko'chose ,.Po- 
beda“, „Leninsk! Put". der 
Swerdlow-Kolchos und viele an­
dere Wirtschaften liefern Ge­
treide für die erhöhten Ver­
pflichtungen.

(KasTAG)

der Ipatowo-Methode in zwei 
Schichten arbeitet. Es gibt Ar­
beitsgruppen für technische 
Wartung. Brenn- und Schmier­
stoffzufuhr. Für die Getrcidebe 
förderung sind genügend LKW 
vorhanden. Die Kombineführer
N. Mokljak. G. IlJan. P. Zerr 
erfüllen täglich .1,5 — 2 Normen 
und dreschen jeder 30—35 Ton­
nen Getreide.

Das Kollektiv beschloß, zwei 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat zu verkaufen — doppelt 
soviel als geplant war.

Georg SINNER

Gebiet Alma-Ata 

stand des Nerven- und des Herz- 
und Kreislaufsystems des Orga­
nismus und die Geschwindigkeit 
der visuell-motorischen Reaktion 
registrieren. Auf Grund Ihrer 
Angaben kann der Spezialist 
über die Fähigkeit des Men­
schen. die Arbeit des Operators 
auszuführen, urteilen. Das neue 
Gerät kann nicht nur bei der 
Eignungsauslese, sondern auch 
als Tralnergerat genutzt werden, 
ein zuverlässiger Helfer in der 
prophylaktischen Arbeit wer­
den.

Der erste Imitator wurde an 
das Uglegorsker Überlandkraft­
werk im Donbass entsandt. Er 
kann auch bei der Wertung der 
fachlichen Eigenschaften der 
Operatoren an Pulten der Hoch­
öfen und Walzstraßen, der Ma­
schinisten der Schachtaufzüge 
sowie der Eisenbahndispatcher 
verwendet werden.

Kirgisische SSR-----------------

Plasma
im ,,Arbeitskittel“

Sehr „empfindlich" Ist die 
Anlage für Spektralanalyse, die 
Im Institut für Physik und Ma­
thematik der Akademie der Wis­
senschaften der Kirgisischen 
SSR geschaffen wurde. In einer 
Million Atome des Grundstoffes 
fängt das Zwclstrahl-Plasmatron 
ein Atom des Fremdstoffes auf. 
Solch eine Präzision und Stabi­
lität in der Arbeit ermöglichen 
es. Ihn beim Aufsuchen von Bo­
denschätzen zu nutzen sowie für 
die Kontrolle der Prozesse der 
Erzaufbereitung und der Qua­
lität der Erzeugnisse.

Die Anlage, die ein Plasma 
mit einer Temperatur von 1500 
Grad ergibt, funktioniert mit be­
liebigem Gas. Sie kann auch 
zum Rostschutzanstrich von Ein­
zelteilen aus Eisenlegierungen 
verwendet werden. Für diese 
Neuentwicklung interessierten 
sich die Wissenschaftler aus dem 
E.-O.-Paton-Instltut für Elektro­
schweißen der Akademie der 
Wissenschaften der Ukraine. 
Zwischen den zwei wissenschaft­
lichen Institutionen wurde ein 
Vertrag über die schöpferische 
Zusammenarbeit abgeschlossen, 
der voraussieht, das neue Ver­
fahren des Anstrichs auf die In­
dustrielle Technologie zu brin­
gen.

Gclreideflur.cn
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Erntezeit
In diesem Jahr erwartet man 

Im Gebiet Dshambul eine reiche 
Getreideernte. Das Weizenfeld 
des Gebiets nimmt über 620 000 
Hektar ein. und Jedes Hektar 
wird durchschnittlich einen Er­
trag von 100 Pud clnbrlngen.

Das Gebietskomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
schenkt der Erntebergung stän­
dige Aufmerksamkeit und hit In 
der ersten .binldekide zwei Zv l- 
schenrayonsbsr-itungen einher j- 
fen. In denen die Einführung der 
Ipatowo-Methode tie- Arbeitsor­
ganisation erörtert wurde.

Vor Beginn der Ernteelnheiin- 
sung besuchte das Mitglied ces 
Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D. A. Ku­
nalew, unser Gebiet. Die Teil­
nehmer der Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs 
versicherten dem ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Regierung der Republik 
daß die Werktätigen des Gebiets 
in diesem. Jahr die Erntebergung 
auf einem hohen Niveau durch­
führen und an den Staat bedeu­
tend mehr Getreide liefern wer­
den als in den sozialistischen 
Verpflichtungen vorgesehen ist

Als erste im Gebiet haben die 
Wirtschaften der Rayons Swerd­
low, Lugowoje und Dshambul 
mH der Mahd begonnen. Die 
Ernte 78 unterscheidet sich von 
den Ihr vorangegangenen da­
durch. daß sie trotz des häufigen 
Regens und kühlen Weiters um 
3—5 Tage früher als gewöhnlich 
gestartet wurde. Das wurde 
dank der Phasenernte möglich. 
Hier im Süden der Republik 
wird diese Methode der Getrei­
debergung selten angewandt. 
Doch in diesem Jahr ist ohne sie 
nicht 'auszukommen. Der Winter­
welzen ist hochgeraten, doch hat 
er sich stellenweise gelagert. 
Für die Durchführung der Pha­
senernte gibt es in den Wirtschal­
ten des Gebiets etwa 500 Mäh­
maschinen. mit denen fünf Tage 
vor der vollen Reife 20 Prozent 
der ganzen Getreidesaat abge­
mäht wurden. Insgesamt befinden 
sich In diesem Jahr bei der Ernte 
2 923 Kombines Im Einsatz.

Die Industrie- und anderen 
städtischen Betriebe des Gebiets 
sandten in die Kolchose und Sow­
chose 450 Kombineführer zur 
Erntebergung ab.

Der Arbeitsplan sieht vor. die 
Getreidekulturen in 18 Arbeits­
tagen zu bergen. Viel Gewicht 
wird in diesem Jahr auf die Ein­

Aus einem Gespräch mit dem De­
putierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR Jakob Gebring

Letzten Endes ist die ganze ökonomi­
sche Strategie, die von unserer Partei er­
arbeitet. jetzt von Ihr unentwegt Ins Le­
ben umgesetzt wird, nur einem Ziel unter­
geordnet und dienstbar: Das Leben der 
sowjetischen Menschen muß vollblütig, 
dnteressant, frei von Jeglicher Sorge um 
den morgigen Tag sein. Unser soziales Sy­
stem. selbst der Geist unseres Daseins, 
dienen der harmonischen Entwicklung der 
Persönlichkeit. Vor 60 Jahren, im Mal 
1917. schrieb Wladimir lljltsch Lenin:

..Was geschieht, wenn man In einer ei­
sernen Kette, die nötig ist. um eine Be­
lastung von. sagen wir. 100 Pud auszu­
halten — eines der Glieder dieser Ket­
te mit einem hölzernen vertauscht?

Die Kette reißt.
Die Stärke oder Unversehrtheit aller 

anderen Glieder der Kette außer diesem 
einen retten die Sache nicht. Reißt das 
hölzerne Glied, so reißt die ganze Kette.“

Diese Worte wurden aus einem anderen 
Anlaß gesagt, als das der Gegenstand un­
seres heutigen Gesprächs Ist, und 
doch passen sie ausgezeichnet zu unserem 
Thema.

Wollen wir ollen sein: Lange Jahre war 
das Wort, der Begriff ..Kolcnosnlk" ein 
Synonym der Rückständigkeit, mangeln­
der Kultur und sogar, wenn Sie wollen, 
der Unwissenheit, der Ignoranz. Wollen 
Wir aber auch heute von den Gipfeln un­
serer gegenwärtigen Wirklichkeit aus 
nicht über den gebildeten ..Philister“ her- 
zlehen. der die ganze Kompliziertheit des 
gewaltigen Umwandlungsprozesses In der 
Psyche des Bauern, in allen seinen Le- 
bensgewohnheiten nicht verstand und auch 
nicht verstehen konnte.

Das Dorf blieb zu allen Zeiten hinter 
der Stadt zurück, eine Situation, die auch 
nach der Kollektivierung zu beobachten 
war.

Es gab viele Gründe dafür. Der wich­
tigste Jedoch war meiner Meinung, daß 
wirklich begabte, talentvolle Menschen 
mit außergewöhnlichem schöpferischem 
Potential, solche, die fähig wären zu einer 
umgestalterischen Tätigkeit, lin alten Dorf 
für Ihre Kräfte keine Anwendung fanden. 
Begabte und talentierte? Von denen kann 
gar nicht die Rede sein! Hatte jemand 
7 Klassen — für die heutigen Begriffe 
und Anforderungen eine ziemlich miserab­
le Bildung — so meinte er schon, er sei 
nur für die Stadt bestimmt, nur dort kön­
ne er zeigen, wozu er fähig sei. Künstliche 
Maßnahmen, an den Haaren herbeigezoge­
ne Mittel, um die gelernte Jugend an das 
Dorf zu binden hatten sich nicht bewährt 
und konnten sich nicht bewähren. Man 
kann sich verschieden zu den Menschen 
verhalten, die damals in den schweren 
Jahren der Entwicklung das Dorf verlie­
ßen. Wenn man aber die Gefühle beiseite 
schiebt und unvoreingenommen urteilt, so 
blieb ein Hirt mit sieben Klassen und ein 
Hirt mit drei, oder auch überhaupt ohne, 
doch einfach ein Hirt. Und sic unterschie­
den sich voneinander nicht nach dem Bil­
dungsgrad. sondern nach dem Grad der 
Gründlichkeit In der Arbeit, einem Fak­
tor. der weit nicht Immer von der Zahl der 
absolvierten Klassen abhängt.

Das Entwlcklungsnlveau der Produk­
tivkräfte in unseren Dörfern bis Ende der 
50er — Anfang der 60er Jahre (wir spre­
chen vom traditionellen Dorf, nicht von 
einer Neulandsledlung, die von Anfang 
an eine qualitativ andere Entwicklung er-

' fuhr), die einfache Technik (die nicht 
einmal Eigentum des Kolchos war, was 
ihn von allen mit Ihr verbundenen Pro­
blemen befreite) forderte auch keine 
hochqualifizierten Spezialisten. Das Ergeb­
nis Ist bekannt: Die geschulte Jugend ging 
in die Stadt, in die Betriebe, meisterte 
Berufe, fand Verwendung für das Ihr In­
newohnende Potential.

Ich wiederhole, man kann sich verschie­
den verhalten zu den Menschen, die das 
Dorf In den schweren Jahren der Entwick­
lung verließen. Aber man muß mit der 
Realität rechnen, mit jenem Sein, das 
noch Immer das Bewußtsein bestimmte. 
Der Anfang sollte gemacht werden: Durch 
die technische Neuausrüstung der ganzen 
Wirtschaft, durch die Schaffung qualitativ

Fortsetzung:
Ein Beruf ist nicht mehr

Sein bedingter Spitznamen ls» ..der 
Rückfällige“. Obwohl er. Gott bewahre, 
in seinem ganzen 16jährigen Leben keine 
Kopeke entwendet und niemandem ein 
grobes Wort gesagt hatte. Irgendwelche 
frechen Bubenstreiche waren ihm auch 
nicht zuzutrauen, und doch war er ein 
Rückfälliger, der Typ eines Menschen, 
der geneigt ist. etwas Schlechtes aus der 
Vergangenheit zu wiederholen, zwar nicht 
aus seiner eigenen, well er selbst eine 
solche noch kaum hatte. Desto schlimmer, 
denn Rückfall ist eben Rückfall, und eine

DieWirWichkeiU
anderer Organisationsformen und Produk­
tionsverfahren.

Wir waren uns der Schwierigkeiten 
vollständig bewußt, die das bevorstehende 
Unternehmen mit sich brachte. Einerseits 
konnte nur die Industrialisierung der Ar­
beit auf dem Ijxnde den allgemeinen Intel­
lektuellen ..Hintergrund” 1m Kolchos, 
wenn man das so nennen dürfte, zum Bes­
seren verändern. Andererseits fragte 
es sich, mit wem sollte man eben diese 
Industrialisierung beginnen und wie. wenn 
es 1958 In der Wirtschaft nur 8 speziell 
ausgebildete Mechanisatoren gab und 
wenn es noch ein wenig früher im Kol­
chos überhaupt nur einen einzigen Spezia­
listen mit Hochschulbildung gab — den 
heutigen Chefagronomen Wassili Kisse­
ljow.

Das war, wie es Wladimir lljltsch so 
trelfend bezeichnet hatte, das hölzerne 
Glied In der eisernen Kette, an der wir un­
ser Konstantlnowka ..hinaufziehen" soll­
ten, In eine neue Etappe jetzt schon der 
sozialökonomischen Entwicklung. Unsere 
Partei hatte proklamiert: Alles für das 
Wohl des Menschen, alles 1m Namen des 
Menschen! Mit anderen Worten würde es 
heißen: Der Mensch arbeitet, um zu leben 
— er lebt nicht, um zu arbeiten.

Ich möchte nicht behaupten, daß der 
Weg. den wir In den letzten zwei Jahr- 

’ zehnten zurückgelegt haben, mH Rosen 
bestreut, einfach und leicht war. Davon, 
wie schwierig er war. kann man sich an­
hand der Geschichte des Kolchos überzeu­
gen. Es war eine schwere Geschichte. Da­
für aber haben wir heute das volle Recht 
zu erklären: Das letzte hölzerne Glied in 
unserer Kette ist durch ein eisernes er­
setzt worden. Wir haben Jetzt die Mög­
lichkeit, damit eine beliebige Last zu he­
ben.

Anmerkung: bI„“'iü"EUAX 
■-----------------------Jahrestag der Kasachi­
schen SSR" arbeiten 82 Spezialisten mH 
Hochschulbildung, über 400 haben eine 
mittlere Fachschule hinter sich. Mittel­
schulen haben etwa 1 000 Personen durch­
gemacht. in Fach- und Hochschulen des 
Landes studieren auf Kosten der Wirt­
schaft beinahe 100 ..Kolchosnlkl". eben­
da. aber Im Fernstudium, vervollkomm­
nen ihre Bildung weitere 30 Personen, 3 
Mitglieder des Kolchos beenuen die As 
plrantur und bereiten sich zur Kandldaten- 
promollon vor. Überhaupt zählt die Wirt 
schäft 1 700 arbeitsfähige Mitglieder.

positive Bedeutung dieses Wortes Ist nicht 
bekannt.

Das erstemal waren es seine Lehrer, 
die bei ihm die Neigung ,.anpellten" zur 
Wiederholung etwas Schlechten aus der 
Vergangenheit. Aber sie hielten das für 
eine Etappe des zu früh eingetretenen 
Ubergangsalters. Nach einiger Zelt aber 
— er war schon in der siebenten Klasse 
— stellte es sich heraus, daß das Ober­
gangsalter damit nichts zu tun hatte, daß 
es vielmehr eine Tendenz war. die sich 
unter dem Einfluß der Eltern herausbilde­
te. welche Ihrerseits die Welt im Zerr­
spiegel eines widerwärtig-pragmatischen 
Merkantilismus beobachteten: Wieviel er­
hält Christian Arnhold der nur eine 
Anfangsschule hinter sich hat, und wie­
viel ernält Christian Arnhold 11.. der 
schon Fachschulbildung hat und zur Zeil 
weiter fernstudiert? Der Vergleich fiel 
bet weitem nicht zugusten Christians II. 
aus. Und well man hier über solche Bei­
spiele stolpern konnte, kaum daß man auf 
die Straße kam, wurden sic bald Weltan­
schauung des Kleinen Menschleins und er 
— ein Rückfälliger. Er setzte es sich in 
den Kopf, Hirt zu werden. Hinaus, In die 
N'aturl ’s Ist auch für die Gesundheit von 
Nutzen und für den Beutel sehr sogar. 
Dabei dachte der Rückfällige gar nicht 
daran, daß Christian I. ein gottbegnadetes 
organisatorisches Talent war. der. wäre 
er diplomiert (und nicht die armseligen 
4 Klassen), vielleicht nicht einem Kom­
plex vorgeslanden hätte, sondern einem 
ganzen Wirtschaftszweig, ein Mensch, den 
cs Immer noch wurmt, daß seinerzeit wäh­
rend des Krieges und der schweren Auf­
baujahre danach der Weg sogar zur Fach­
schulbildung ein wahrer Dornenpfad war. 
Er dachte nicht daran, daß Jetzt die Kin­
der Christians IL. Lydia, Selma. Willi und 
Andrej, die Scharte auswetzen, die das 
Schicksal damals dem Vater geschlagen 
hatte. Den Rückfälligen hypnotisierten die 
vier Klassen Christian Amholds I. und auf 
Ihrem Hintergrund — sein Lenlnorden. 
die Medaillen, Ruhm. Ehre... und der 
Lohn, vor allem der Lohn natürlich.

Der Rückfällige hatte fest beschlossen, 
sich als Kolchoshlrt zu verdingen, von 
Kind auf Geld zu scheffeln, um so mehr 
als er — oh Schlauberger — ausgezeich­
net wußte: das Hüten Ist ein Kinderspiel. 
Die Elektrizität weidet das Vieh, und du 
bist so nebenbei ein Beobachter, well es 
ohne Menschen doch nicht geht.

So pochte er denn bei Andrej Brack an 
mit seiner heroischen Idee. Andrej Brack, 
der Zootechniker, der Im Milchkomplex 
das Heft In der Hand hat. gab ihm sehr 
korrekt, sehr höflich den Rat, den Kol-

chosvorstand doch gleich um eine Rente 
anzugehen, als ..Klndheltslnvallde“. wenn 
er schon zum Lernen nicht tauge. Well 
er, d. h. Brack, nicht dumme Schwanzdre­
her für seine Kühe und Kälber braucht, 
sondern Technologen, die etwas von Agro-, 
Zoo-. Elektrotechnik verstehen. Wenn 
er. der Rückfällige, das nicht erlernen 
will, gibt cs für ihn nur den Weg zur 
Rente als ..Klndheltslnvallde“.

Der Rückfällige aber war ein Starr­
kopf und wollte seinen ..bescheidenen“ 
Plänen nicht so ohne weiteres ade sagen. 
Das Fiasko mit Brack entmutigte ihn nicht, 
und er versuchte es nun bei den Schafhir­
ten. Hier, so hatte er gehört, mangele cs 
Immer an Kadern. Da muß man in die 
Steppe, in die Hitze, und Im Winter die 
Schneestürme — da will nicht ein Jeder 
hin. In seiner Vorstellung stand der 
Schafhirt auf der niedrigsten sozialen 
Stufe in der ..Heerschildordnung" des 
Kolchos. Eine Konkurrenz dürfte ausge­
schlossen sein.

Die Prognose war richtig Es gab kei­
ne Konkurrenz. Man würde ihn sogar gut 
und gern eingestellt haben, wenn, ja wenn 
er, der Rückfällige, wenigstens ein — 
zwei Lehrjahre an einer Fachschule auf 
dem Buckel hätte. Die Schafe würden 
Jetzt nach einem neuen Verfahren gezüch­
tet. erklärte man Ihm. In die Steppe 
seien nur die Mutterschafe abgewandert, 
begleitet von den erfahrensten Tschabans. 
Der Nachwuchs aber. 7 000 Lämmer, 
sei hier Im Komplex geblieben für die 
Mast. Bel den Jungtieren arbeiten 4 
Technologen, die etwas mehr als eine Ah­
nung von Tierheilkunde hätten, von Zoo­
technik und noch von verschiedenem. 
Worin findet sich der Rückfällige zurecht? 
Vorerst In keinem Bereich? Nun. das wä­
re halb so schlimm. Sie würden ein paar 
Jahre warten, bis er etwas gelernt hat.

Nun wurde die Lage des Rückfälligen 
doch ein wenig brenzlich. Enttäuscht such­
te er endlich die Filiale der Technischen 
Berufsschule auf. die sich direkt hier In 
Konstantlnowka befindet. Man muß also 
doch noch etwas hinzulernen, wenn schon 
überall Technologen benötigt werden. 
Paar Jahre wird man doch opfern müs­
sen. Aber David Martens, der Direktor der 
Filiale, versprach Ihm, auch warten zu 
wollen, bis er. der Rückfällige, die sie­
bente Klasse beendet hat.

Somit hatte der Rückfällige alle Mög­
lichkeiten erschöpft und war überall an­
gewiesen worden. Das war ihm denn doch 
zu arg, und er versuchte, ein Geschrei 
anzustimmen von wegen Freiheit der Per­
sönlichkeit. Recht auf Berufswahl und 
ähnlichen Formeln aus seinem akzelerler- 
ten Wortschatz. In der technischen Be­
rufsschule arbeiteten aber Pädagogen.

Sic fragten Ihn. ob er. der Rückfällige, 
' In früher Kindheit geimpft worden wäre. 
Wogegen? Gegen Poliomyelitis zum Bei­
spiel? Wahrscheinlich? Habe er das ge­
wünscht? Nein. Aber warum wurde er 
dennoch geimpft? Wie. wie? Ach so, daß 
er nicht Klndheltslnvallde wird. Seht mal. 
ein Ausbund von Intelllgenzl Und nun 
möge er zuhören: Unwissenheit führe auch 
zu Invalidität, nur in einer etwas anderen 
Variante. Verständlich? Nicht verständ­
lich? Schade. Aber eben darum, kehrt 
marsch und los in die achte Klassel Damit 
es verständlich wlrdl

So vollzog sich die Rückkehr des verlo­
renen Sohnes, d. h. des Rückfälligen, von 
den Hirten wieder in den Schoß der He­
ben Schule. Jetzt lernt er. Und man sagt, 
gar nicht so schlecht.

Elisabeth KLODT, 
Ronald KRAUSE, 
Leo WEIDMANN, 

Korrespondenten der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

führung der progressiven Metho­
de der Ackerbauern von Ipato- 
wo gelegt. Im Gebiet funktionie­
ren 85 Komplextrupps, die 222 
Arbeitsgruppen zählen.

Gut hat man sich zu der Ernte­
kampagne nach der Ipatowo- 
Methode Im Knrl-Marx-Kolchos, 
Rayon Lugowoje. vorbereitet. 
Iller hat man einen komplexen 
Erntetrupp gebildet, der über 18 
Kombines SK 5 verfügt. Eine 
der Arbeitsgruppen wird vom 
Kombineführer Friedrich Rclm- 
chen geleitet. Er und sein Gehil­
fe haben sich verpflichtet, In der 
Saison mit der Kombine „Nlwa" 
den Welzen auf einer Fläche von 
360 Hektaren zu mähen und 
5 400 Zentner zu dreschen.

Für die Organisierung einer 
hochproduktiven Arbeit auf allen 
Abschnitten der Erntekampagne 
wurden im Sowchos auch Ar­
beitsgruppen für technische und 
sozialkulturellc Betreuung ge­
schaffen. Große Beachtung 

wird der Organisation des 
sozialistischen Wettbe w e r b s 
beigemessen. Die Ergebnis­
se werden täglich ausge­
wertet, es werden Bulletins 
..Wer ist heute voran?“ heraus­
gegeben. Wimpel ..Der besten 
Arbeitsgruppe", ..Dem besten 
Aggregat“ überreicht.

Die Ernte 78 gdwlnnt an Tem­
po. Angestrengt arbeiten alle, 
doch in der Avantgarde schrei­
ten die Kommunisten. Von den 
ersten Tagen der Getreidemahd 
an haben sich die Kommunisten 
lx?o Meier und Alexander Speck 
aus dem Sowchos ..Asslnskl“, 
Shaileubal Abdabajew und Edu­
ard Schrempf aus dem Kuiby­
schew-Sowchos, Rayon Dshambul, 
Thomas Minor und Aucha Shak- 
sybalew aus dein Sowchos 
..Tschokparski“. Rayon Tschu, 
als die besten Kombineführer ge­
zeigt.
Sie erfüllen ihr Tagessoll zu 130 
— 160 Prozent.

Die Getreidezüchter des Ge­
biets Dshambul sind fest ent­
schlossen. die Erntebergung orga­
nisiert, in gedrängten Terminen I 
und ohne Verluste durchzuführen | 
und an den Staat 540 000 Ton- 1 
nen Welzen zu verkaufen. So' 
viel hat das Gebiet noch nie ge- । 
liefert. Das wird ihr Beitrag für 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
Jullplcnums des ZK der KPdSU 
sein.

A. SCHUPTA. • 
stellv. Leiter der Abteilung 
für Landwirtschaft des Ge- 
blelsparteikomitccs Dsham- 
bul. 1

In der neuen Verfassung sind 
d geaetkllchen Bestimmungen 
Uber die Rechte und Freiheiten 
der Sowjetbürger wesentlich er­
weitert, ergänzt und bereichert 
worden. Dabei erweitert sich 
nicht nur der Kreis, vertieft sich 
nicht nur der Inhalt der sozial- 
ökonomischen Hechte, sondern 
cs sind auch die für Ihre Reali­
sierung notwendigen materiellen, 
sozialen. Ökonom Ischen und poli­
tischen Garantien vorgesehen.

Zwischen der deklarativen 
Verkündigung der Rechte In den 
Verfassungsakten der bürgerli­
chen Sttfeten und den Möglich­
keiten Ihrer reellen Sicherung 
unter den Bedingungen einer ka­
pitalistischen Gesellschaft Hegt 
eine tiefe Kluft. Nur unter den 
Bedingungen eines sozialistischen 
Volksstaates, der die Interessen 
aller sozialen Schichten und Be­
völkerungsgruppen in Betracht 
zieht, sichert das Grundgesetz die 
notwendigen materiellen Mög­
lichkeiten. die sozialen und poli­
tischen Voraussetzungen für die 
Sicherung der Rechte und Frei­
heiten der Bürger. Die wichtig­
sten und unerschütterlichen Ga­
rantien für die Rechte und Frei­
heiten des Sbwjetnienschon sind: 
das Wirtschaftssystem der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft selbst und das seine 
Grundlage bildende sozialisti­
sche Eigentum an den Produk­
tionsmitteln; das politische Sy­
stem des Volksstaates selbst, das 
sich durch wahre Volksmacht so­
wie durch den weitgehend ent­
falteten sozialistischen Demokra- 
tlsmus kennzeichnet.

Der breite Kreis der Rechte

--------- ---------- -—-------------------------- Sowjetische Demokratie

Das hohe Ziel der Jugend
und Freiheiten der Bürger setzt 
auch eine hohe Verantwortung 
und die Erfüllung Ihrer Pflich­
ten vor Volk und Staat voraus.

Die neue Verfassung der 
UdSSR wurde von der Sowjetju- 
gend mit Stolz aut die geliebte 
Heimat und auf die großen Um­
wandlungen, die Im Lande In 
den Jahren der Sowjetmacht vor 
sich gegangen sind, aufgenom­
men. Die Tätigkeit des Lenin­
schen Komsomol Ist untrennbar 
von dem heroischen Kampf der 
Kommunistischen Partei für die 
Sache der Arbeiterklasse und al­
ler Werktätigen. Seine Rolle und 
Autorität als Reserve der 
Partei und aktiver Gehilfe In der 
kommunistischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation so­
wie Im Aufbau einer neuen Ge­
sellschaft hat zusehends zuge­
nommen.

Der Komsomol vereint heute 
In seinen Reihen 36 Millionen 
Burschen und Mädchen. Nahezu 
3 Millionen Fachleute der Volks­
wirtschaft sind Komsomolmltglie- 
der, 47 Prozent der Komsomol­
zen sind in der Sphäre der ma­
teriellen Produktion beschäftigt. 
Von der Partei ange’.eltet, hat 
der Komsomol überaus reiche 
Erfahrungen in der Tellnohme 
am kommunistischen Aufbau und 
In der Erziehung der Jugend ge­
sammelt. Das Vermächtnis Le­
nins — ,,Den Kommunismus cr- 

lcrnen!" — Ist zum Leitfaden In 
der ganzen Tätigkeit des Komso­
mol geworden.

Der Artikel 7 der Verfassung 
bestimmt, daß der Leninsche 
Kommunistische Jugendverband 
der Sowjetunion gleich anderen 
massenhaften gesellschaftlichen 
Organisationen an der Leitung 
staatlicher und gesellschaftlicher 
Angelegenheiten, an der Lösung 
der politischen, sozialen und kul­
turellen Fragen mltwlrkt. Der 
Artikel 51 garantiert den ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
darunter auch dem Komsomol, 
die Bedingungen für die erfolg­
reiche Erfüllung Ihrer 1m Statut 
verankerten Aufgaben. Diese 
prinzipiell ' wichtigen Leitsätze 
der Verfassung lösen das Gefühl 
großer Genugtuung aus und ver­
pflichten ihrerseits den Komso­
mol, die Formen der Teilnahme 
der Jugend an allen Sphären des 
gesellschaftlichen Lebens zu ver­
vollkommnen. Gerade durch den 
Komsomol wird die soziale Akti­
vität der Jungen Menschen am 
vollständigsten und allseitigsten 
realisiert.

Das sich ständig beschleuni­
gende Tempo des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes, das 
Ausmaß der Entwicklung der 
Produktivkräfte erfordern eine 
weitere Vervollkommnung der 
Arbeitserziehung der Jugend, 
der Vorbereitung eines würdigen 

Nachwuchses der Arbeiterklasse 
und der Kolchosbauern. Im lau­
fenden Planjahrfünft werden die 
Hoch- und mittleren Fachschulen 
allein In unserer Republik üyr 
488 000 Spezialisten, und die 
Lehranstalten für technische Be­
rufsausbildung — 800 000 Fach­
leute heranblTden. Die Bildung 
Ist In unserem Staat wahrhaft 
volksumfassend und Jedem zu­
gänglich. Unser Staat gewährt 
der Jugend wie allen Werktäti­
gen Jährlich bezahlten Urlaub, 
erweitert das Netz von Kultur- 
und Aufklärungsanstalten, ent­
faltet zusammen mit den gesell­
schaftlichen Organisationen mas­
senhaften Sport und Touris­
mus. sorgt für die Hebung der 
allgemeinen Kultur des Volkes, 
wovon das erstmalig In die Ver­
fassung aufgenommene Kapitel 
..Soziale Entwicklung und Kul­
tur“ zeugt.

Ein reeller Ausdruck der 
Fürsorge unseres Staates für die 
Jugend und des Vertrauens für 
die Junge Generation der Staats­
bürger sind selbstverständlich Je­
ne Veränderungen, die In der 
neuen Verfassung In das Wahl­
system eingetragen wurden. 
Wenn gemäß der Verfassung der 
UdSSR von 1936 die Bürger erst 
m'.t 23 Jahren In den Obersten 
Sowjet der UdSSR und mit 21 
Jahren In die Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken gewählt

Vor kurzem wurde im Thilmenn-Kolehoj, Gebiet Pawlodar, ein Kultur­
haus mrt 400 Plätzen seiner Bestimmung übergeben. Es wurde von den Bau- 
rbeilorn des Pawlodarer Trusts „Meshkolchosstroi" errichtet.

Irene Runde, Frieda Schritt, Olga Hartmann und Natalie Jefremowa (im 
lld v. I. n. r.J haben die Verputzarbeiten am Kulturhaus vortrefflich ver­

richtet.

Foto: W. Kamorsky

Mit wachsamen
Augen

Das Abendmelken werde frei­
lich später beginnen. Doch müs­
se sie eilen, um In der Farm nach 
dem Rechten zu sehen: wie der 
Appetit der Kühe Ist, ob es gro­
ße Futterreste gegeben hat. An 
Vorräten mangele es zwar bei Ih­
nen In diesem Winter nicht, doch 
dürfe man nichts verprassen. Da­
für sei auch sie als Volkskontrol­
leurin in erster Reihe verant­
wortlich.

Diese erste Begegnung mit 
Gertrude Schule, einer der be­
sten Melkerinnen Im ’Lpnln-Kol- 
chos. Rayon Schemonalcha. war 
an Jenem Wintertag kurz. Weni­
ge Minuten nach unserer Unter­
haltung sah Ich sie schon Im Ar­
beitskittel aus dem Ankleideraum 
kommen und geschäftig durch 
den Hauptgang des Kuhstalls ge­
hen. Doch plötzlich blieb sie ste­
hen. und ich hörte, wie sie einer 
Ihrer Kolleginnen sagte: „Für 
diese Kuh sollte die Ration grö­
ßer sein. Sie ist zu mager. Das 
müssen wir mit dem Brigadier 
und den Tierpflegern abspre­
chen.“

Gertrude Schule ließ ihren 
Blick zufrieden durch den Raum 
wandern: Die Tierwärter haben 
cs heute gut gemacht, der Stall 
Ist sauber. Die VolkskontrollSli- 
rln überprüfte noch, wie die 
Melkanlagen vorbereitet und ob 
die Milchkannen rein sind.

Das war natürlich keine Son­
deraktion eines Kontrollpostens, 
sondern der übliche Rundgang ei­
ner Mitarbeiterin der Farm, de­
ren wachsames Auge aber keine 
Mängel übersieht. Bereits das 
zehnte Jahr rechtfertigt sie dieses 
Vertrauen der Tierzüchter der 
großen Milchwirtschaft.

Im vergangenen Jahr hat Ger­
trude Schule 3 442 Klio Milch Je 
Futterkuh erhalten und steht an 
der Spitze der wetteifernden 
Melkerinnen.

Sie hat eine würdige Rivalin. 
Auch Nadeshda Meier arbeitet 
über 20 Jahre in der Farm und 
pflegt Ihre Kühe mit derselben 
Sorgfalt. Im vorigen Jahr erhöh­
te die Melkerin den durch­
schnittlichen Melkcrtrag gegen­
über 1976 Je Kuh um 50 Kilo 
Milch. Das war eine gute Lei­
stung. und Gertrude mußte sich 
sehr anstrengen, um Nadeshda 
dennoch zu übertreffen.

Im Jubiläumsjahr war der 
Wettbewerb im Lenln-Kolchos 
besonders hartnäckig. Achtzehn 
Melkerinnen hatten die hohe 
Verpflichtung übernommen, die 
3 000 Kilo-Grenze zu überschrei­
ten. Keine Kleinigkeit! Noch un­
längst wagten nur wenige Farm­
arbeiterinnen. sich solch ein ho­
hes Ziel zu stecken. Jetzt muß­
ten die Spitzenreiter Im soziali­
stischen Wettbewerb wiederholt 
den ersten Platz abtreten. Lan­
ge Zelt behauptete Gertrude 
Schule diesen, dann war es Na­
deshda Maier gelungen, höhere 
Leistungen zu erreichen. Ger­
trude machte es noch besser und 
kam wieder an die Spitze. Doch 
kurz vor Jahresschluß trugen Ta­
mara Winter und Maria Pekln 
mit 3 494 bzw. 3 468 Klio Milch 
Je Kuh den Sieg davon.

..Wir haben die Freude am Er­
folg gemeinsam", erklärte 
Gertrude Schule. „Wenn die 
Schülerinnen den Lehrer Ober­
treffen, muß er sich unbedingt 
freuen. Dieser Sieg Ist teurer, 
als der eigene.“

Für die Leistungen der Tier­
züchter 1m Wettbewerb zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
wurde der Kolchos mit der Ro­
ten Wanderfahne des Gebiets­

wurden, so hat die neue Verfas­
sung für die Wahl In alle So­
wjets außer dem Obersten So­
wjet die Altersgrenze von 18 
Jahren festgelegt Well vom 
Obersten Sowjet der UdSSR die 
verantwortlichsten Beschlüsse von 
Staatsbedeutung gefaßt werden, 
wird den Bürgern erst mit 21 
Jahren das Recht eingeräumt, 
dorthin gewählt zu werden.

Die neue Verfassung der 
UdSSR gewährt dem Leninschen 
Kommunistischen Jugendverband 
der Sowjetunion das Recht, De­
putiertenkandidaten aufzustellen.

Das Grundgesetz des Volks­
staates führt nochmals der gan­
zen Welt vor Augen, wie auf­
fallend der Kontrast zwischen 
der Rechtsstellung der Sowjet­
jugend und ihrer Altersgenossen 
In den kapitalistischen Ländern 
Ist: Es genügt, darauf hlnzuwei- 
sen. daß laut Angaben der Inter­
nationalen Arbeitsorganisation in 
den entwickelten kapitalistischen 
Staaten 40 Prozent der Arbeits­
losen Jungarbeiter sind.

Die Sowjetmacht gewährte der 
Jugend alle notwendigen Zivil­
rechte. sicherte Ihr weitgehende 
Möglichkeiten für eine allseitige 
harmonische Entwicklung und 
setzte Ihr das große Ziel — den 
Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft. Man braucht nicht 
daran zu zweifeln, daß die gan­
ze Sowjetjugend einen würdigen 
Beitrag für die Erreichung die­
ses hohen Zieles leisten wird.

I. KOSHABAJEW. 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften
Alma Ata

parte!- und des Vollzugskomltees 
ausgezeichnet In der Milchbe­
schaffung belegte die Wirtschaft 
den ersten Platz In Ostkasach 
stan. Die besten Melkerinnen des 
Lenln-Kolchos Gertrude Schule. 
Tamara Winter. Maria Pekln und 
Anna Spitz riefen zu Beginn die­
ses Jahres In einem offenen Brief 
alle Tierzüchter des Gebiets auf. 
Stoßarbeit zu leisten, und 3 500 
Klio Milch Je Kuh zu erhalten.

Der Brief wurde !m März auf 
der Gebietsberatung der Tier­
zuchten besprochen, und die 
Leninordenträgerln Polina Bel- 
dembajewa. Bestmelkerin aus 
dem Sowchos „Uschanskl“. er­
klärte: „Eine gute Initiative hat 
auch eine gute Kraft. Wir wollen 
sie tatkräftig unterstützen. Meine 
Rivalin im Wettbewerb Valentina 
Peternja und ich verpflichten 
uns. die 3 500 Kilo-Grenze um 
weitere 100 Kilo Milch zu über­
schreiten."

über 80 Melkerinnen griffen 
die Initiative Ihrer Kolleginnen 
aus dem Lenln-Sowchos auf und 
die Ergebnisse ihrer angestreng­
ten Arbeit sind erfreulich.

Und die Initiatoren selbst?
Unlängst besuchte ich wieder 

diese Wirtschaft. Ich sah Gertru­
de Schule am Festabend, als der 
Erste Sekretär des Rayonpartei­
komitees A. L. Archipow der 
Bestmelkerln den Orden Arbeits­
ruhm dritter Klasse überreichte. 
Freudig erregt, sagte sie: ..Eine 
Auszeichnung wird ja für das Er­
reichte verliehen, also muß Ich 
mich auch In Zukunft bewähren. 
Ich verspreche das zu tun.“

Und am anderen Morgen war 
die Bestmelkerln Schule wieder 
zur gewohnten Stunde auf Ihrem 
Posten.

„Gegenwärtig überbietet Jede 
von uns Melkerinnen, die am so­
zialistischen Wettbewerb um das 
hohe Ziel teilnehmen, ihre Ver­
pflichtung". teilte Tamara Win­
ter mit. „Na. und die erste Ist 
natürlich unsere Gertrude.“

Der Lenln-Kolchos tritt in der 
Tierzucht den ersten Platz im 
Rayon vorläufig niemandem ab. 
Die Auflagen des ersten Halb­
jahrs sind in der Milchbeschaf­
fung vorfristig erfüllt worden. 
Es wurden bereits 1 000 Zentner 
Milch über den Plan hinaus ab- 
gcliefert. Man spricht mit Zuver­
sicht davon, daß die vorjährige 
Rekordleistung — es wurden 

5 308 Zentner Milch an den Staat 
verkauft — In diesem Jahr über­
troffen werden soll. Um das zu 
erreichen, müssen natürlich alle 
Tierzüchter Ihr Möglichstes tun 
Gertrude Schule. Nadeshda Mal­
er und Ihre Freundinnen meinen, 
es gebe noch unerschlossene Re­
serven In der Farm.

Gertrude Schule hat ein Heft, 
wo sie verschiedene Bemerkun­
gen, Vorschläge über die Tier­
pflege notiert. Sie bemüht sich, 
n'chts zu übersehen, was die Ar­
beit hemmt, was man besser ma­
chen könnte. Auch Nadeshda 
Maler Ist eine eifrige Volkskon- 
trolleurln und überwacht eben­
falls die Tierpflege. Tamara Win­
ter hat andere Aufgaben. Jeder 
ehrenamtliche Kontrolleur lei­
stet nicht wenig. Wenn 
einer dem anderen kamerad­
schaftlich beisteht, aber auch 
die gewissenhafte Erfüllung der 
Pflichten von Jedem Im Kollek­
tiv verlangt wird. Ist das Resul­
tat der gemeinsamen Anstren­
gungen augenscheinlich.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan
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Neue Ziele der «Malev
BUDAPEST. Der 

hauptstädtische Flug­
hafen „Ferlhed” sieht 
zur Zelt einem riesigen 
Bauplatz ähnlich, hast 
vor einem Jahr began­
nen hier die Bauarbei­
ter mit der Rekon­
struktion des „Luft­
tors'' von Ungarn. Die 
Arbeit ist in vollem 
Gange. Viel wurde an 
der Errichtung der 
zweiten Start- und 
Landebahn geleistet. Es 
wurde das Fundament 
für eine geräumige 
Flugzeughalle gelegt.

»

Insgesamt werden In 
der ersten Etappe der 
Rekonstruktion des 
Flughafens über 40 
verschiedene Anlagen 
errichtet.

Die Notwendigkeit 
an der umfassenden 
Modernisierung des 
Flughafens Ist durch 
den gestiegenen Um­
fang der Luftfracht 
hervorgerufen worden 
sowie durch den grö­
ßeren Fluggaststrom, 
der sich In den letz- 
zen zehn Jahren ver­
doppelt hat.

lass me

Für Festigung 
des Friedens

Mit Hilfe der UdSSR
WARSCHAU. Die 

Mitteilungen über die 
Inbetriebnahme neuer 
Werke und Fabriken in 
der Volksrepublik Po­
len beginnen oft mit 
Worten ..Mit Teilnah­
me der UdSSR”. Das 
heißt, daß diese Objek­
te mit Hilfe der So­
wjetunion und Teil­

nahme der sowjetischen 
Fachleute errlch Ue t 
wurden. Über 100 pol­
nische Industriebetrie­
be sind ganz mit Anla­
gen aus der Sowjet­
union ausgerüstet, über 
230 Objekte sind mo­
dernisiert, In 300 wird 
Technik aus der UdSSR 
verwendet.

Im Werk «Skoda» hergestellt
PRAG. Die erste 

Partie von den mit 
Gleichstrom betriebe­
nen Elektroloks Ist auf 
der Eisenbahn zwischen 
der Hauptstadt der 
CSSR und der slowaki­
schen Stadt Kosice ein­

gesetzt worden. Die 
Maschinen sind im be­
kannten Werk für Elek­
trolokbau der Produk­
tionsvereinigung „Sko­
da" hergeslellt. Sie 
entwickeln • eine Ge­
schwindigkeit von 140 
km/h.

Das Präsidiums des 
Weltfriedensrats hat sei­
ne viertägige Arbeit In 
Moskau beendet. Die Ta­
gung nahm Ihren Aus­
klang In einem Aufruf der 
Vertreter von über 80 
Ländern an die breiten 
Kreise der fortschrittli­
chen Öffentlichkeit, die 
Geschlossenheit und Ak­
tionseinheit zu festigen. 
In dem Aufruf heißt es. es 
sei notwendig, die Einstel­
lung des Wettrüstens, die 
allgemeine Abrüs t u n g 
und das Verbot sowohl 
der konventionellen als 
auch der neuen Waffen, 
darunter der Neutronen­
bombe. durchzusetzen.

Die Tagungsteilnehmer 
solidarisierten sich voll 
und ganz mit den Be­
schlüssen der Abrüstungs-

Sondertagung der UNO- 
Vollvcr s a m mlu n g und 
verurteilten entschieden 
das auf der Washingtoner 
NATO-Ratstag u n g be­
schlossene Programm wei­
terer Aufrüstung.

Neben den Abrüstungs- 
Problemen erörterte die 
Tagung des Präsidiums des 
Weltfriedensrates die We­
ge zur Aktivierung des 
Kampfes gegen die Um­
triebe des Imperialismus 
und der Reaktion in Nah­
ost, Afrika. Südostaslcn. 
Lateinamerika und ande­
ren Gebieten.

Der Präsident des Welt- 
frledensr a t e s, Romesh 
Chandra, erklärte in der 
Schlußsitzung: „Die von 
den Vertretern der Frie­
denskräfte des Planeten 

bekundete Entschlossenheit

berechtigt zu dem Glau­
ben. daß das Werk der 
Gewährleistung des Frie­
dens In sicherer Hand 
Hegt”.

Akademiemitglied Jew­
geni Fjodorow. Stellver­
tretender Vorsitzender des 
Sowjetischen Friedensko­
mitees, betonte: „Das lei­
denschaftliche Friedens­
streben der Vertreter ver­
schiedener politischer und 
gesellschaftlicher Bewe­
gungen Ist besonders wich­
tig Jetzt, wo Imperialis­
mus und Reaktion hart­
näckig die internationalen 
Beziehungen in die Zeit 
des kalten Krieges zurück­
zuversetzen suchen". Die 
sowjetischen Menschen sei­
en bereit, die Zusammen­
arbeit mit allen, die für 
Frieden, Demokratie und 
sozialen Fortschritt kämp­
fen. auch künftig zu er­
weitern.

Die nächste Tagung des 
Weltfriedensrates findet 
im September 1980 In 

Warna (Bulgarien) statt.

Für die Erholung 
der Werktätigen

BERLIN. Das Sy­
stem des Gesundheits­
wesens und der sozia­
len Versicherung der 
DDR zählt zu den ent­
wickeltsten ' in der 
Welt. Gegenwärtig ar­
beiten im Bereich des 
Gesundheitswesens der 
Republik über 400 000 
Menschen und im Sy­
stem der sozialen Ver­
sicherung über 100 000

Bürger der DDR. Wenn 
noch vor zehn Jahren 
auf Jeden Arzt über 
tausend Patienten ka­
men, so sind es heute 
nur noch etwa 500.

In malerischen Kur­
ortgegenden des Lan­
des befinden sich über 
170 Sanatorien, in de­
nen alle Bedingungen 
für Erholung geschaf­
fen sind.

Die VR Bulgarien beteiligt sich aktiv an der Reali­
sierung des Komplexprogramms der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration und spezialisiert sich auf die 
Herstellung von Speichereinrichtungen auf Magnetband 
und -scheiben, Tischkalkulatoren vom Typ „Elka", Mi­
nicomputern „Isot". Ein bedeutender Teil dieser Er­
zeugnisse wird in die sozialistischen Länder expor­
tiert.

Im Bild: Dio beste Produktionsarbeitern des Werks 
„Orgtechnika“ in Silistra Slanka Papasowa und ihre 
Schülerin montieren die Tischkalkulatoren.

Foto: BTA—TASS

I
ln wenigen Zeilen

GENF. Bei den Ver­
handlungen zur Ausarbei­
tung eines Vertrags über 
das vollständige und all­
gemeine Verbot der 
Kernwaffenversuche hat 
am 14. Juli in Genf ein 
weiteres Treffen der De­
legationen der UdSSR, 
der USA und Großbritan­
niens stattgefunden.

HANOI. Beim 14. Tref­
fen von Vertretern der 
Konsularabteilung des Au­
ßenministeriums der SRV 
und der Botschaft der VR 
China in Chanoi brachte 
die chinesische Seite er­
neut die erfundenen Be­
hauptungen vor, in Viet­
nam gebe es „verfolgte 
Auslandschinosen", heißt 
es in einer Mitteilung des 
Außenministeriums d e r 
SRV.

Der Vertreter der SRV 
wies diese Verleumdung 
zurück und betonte, es 
sei China, das seinen Pro­
pagandaapparat aufgebo­
ten habe, um mit allen 
Mitteln die in Vietnam 
lebenden Personen chine­
sischer Nationalität zu 
blindem Nationalismus 
aufzuhefzen. Die chinesi­
schen Behörden hätten 
massenweise „Spezialisten 
für psychologische Bear­
beitung" über die Grenze 
nach Vietnam geschleust, 
um die Personen chinesi­
scher Nationalität zur Re­
patriierung zu zwingen.

LONDON. Die Regie­
rung Maltas hat Berichten, 
aus Valetta zufolge die 
Anweisung gegeben, den 
Sender der britischen 
Streitkräfte auf der Insel 
zu schließen.

Vor einer Woche hafte 
der Ministerpräsident Do­
minic Mintoff im Parla­
ment erklärt, britischen

Journalisten sei die Ein­
reise in Malta untersagt. 
Diese Entscheidung sei im 
Zusammenhang mit der 
Hetzkampagne getroffen 
worden, die britische 
Massenmedien gegen Mal­
ta entfesselten.

ADEN. Der Präsidialrat 
der Volksdemokratischen 
Republik Jemen hat die 
Regierung der Jemeniti­
schen Arabischen Repu­
blik aufgefordert, Ver­
handlungen über eine 
friedliche Regelung der 
Beziehungen zwischen 
den beiden jemenitischen 
Staaten aufzunehmen. Be­
kanntlich wurden diese 
Beziehungen infolge des 
gescheiterten Putschver­
suches in der VDR Jemen, 
der von den Kräften der 
arabischen Reaktion und 
des Imperialismus vorbe­
reitet wurde, belastet. In 
einer in Aden veröffent­
lichten Erklärung wird die 
Bereitschaft der Führung 
der VDR Jemen bekundet, 
in Gespräche mit Vertre­
tern der JAR auf beliebi­
ger Ebene und an belie­
bigem Ort unter Wahrung 
der Prinzipien des Ver­
zichts auf die feindselige 
Propaganda und provo­
katorische Tätigkeit, die 
die Entfachung eines bru­
dermörderischen Krieges 
bezweckt, zu treten.

TOKIO. Der 57. Kongreß 
des Goneralrais der ja­
panischen Gewerkschaften 
(SOHYO) ist in Tokio 
eröffnet worden. Das Fo­
rum des größten japani­
schen Gcwerkschaflszen- 
trums, das 4 550 000 Mit­
glieder zählt, dauert vier 
Tage. Die Delegierten des 
Kongresses werden über 
den Kurs des SOHYO im 
Kampf der Werktätigen 
für ihre unveräußerlichen 
Rechte sowie gegen das 
Joch der Monopole und 
gegen die gefährlichen 
militaristischen Tendenzen 
in Japan beraten.

(n Mexiko fand ein Festival der Wochenschrift „Opo- 
sicion", des Presseorgans des ZK dar Mexikaniscnen 
Kommunistischen Partei, statt. Dem Festival wohnten 
Delegationen von verbrüderten Zeitungen aus 25 Län­
dern bei. Die Ausstellungsstände der kommunistischen 
toitungen „Avantel", „Granme", „Prawda', „Tribuna 
i.udu" und andere erzählten über das Leben der V/orK- 
tätigen in ihren Ländern.

Im Bild: Am Stand des uruguayischen Komitees für 
Unterstützung des Jugendforums in Havanna.

Foto: ADN—TASS

tOMITE URUGWOB^ 
M.XI FEST WAL NIMMN. «t 

i uwm w

UNESCO-Tagung über
Massenmedien beendet

Der Rolle und den Auf­
gaben der Massenmedien 
In der heutigen Welt und 
den Entwicklungsperspek­
tiven der Zusammenarbeit 
Im Bereich der Informa­
tion war die Tagung der 
auf Initiative der UNESCO 
gebildeten Internationalen 
Kommission gewidmet. An 
der Tagung, die Im Pari­
ser UNESCO-Hauptquar- 
tler verlief. beteiligten 
sich namhafte Persönlich­
keiten des öffentlichen Le­
bens. leitende Vertreter 
von Presse, Rundfunk und 
Fernsehen sowie bekannte 
Journalisten aus 16 Län­
dern.

Der Kommissionsvorsit­
zende Scan Macbride

(Irland), Träger des In­
ternationalen Lenln-Prelses 
„Für Festigung des Völ­
kerfriedens” und des No­
bel-Preises, betonte, der 
stürmische wissenschaft­
lich-technische Fortschritt 
der letzten Jahrzehnte ha­
be die Bedeutung der 
Kommunikation im sozialen 
und geistigen Leben der 
Gesellschaft noch mehr 
vergrößert und den Nach­
richtenagenturen. der Pres­
se, dem Rundfunk und 
Fernsehen aller Länder 
neue ernste Aufgaben ge­
stellt.

Der Staatssekretär für 
Information Tunesi e n s. 
Mustapha Masmoudl. be­
mängelte es. daß die In-

formatlonspolltik der west- 
liehen Staaten noch , im- 
mer Überreste des Kolo­
nialismus aufweist. Er wur­
de von Vertretern Nige­
rias. Indiens, Indonesiens 
und anderer Tagungsteil­
nehmer unterstützt.

L. M. Samjatin. Mit­
glied der Außenpoliti­
schen Kommission des Na- 
tionalltätensowj cts des 
Obersten Sowjets der 
UdSSR, unterstrich, daß 
die Forderung nach Ent­
kolonialisierung der In­
formation berechtigt ist. 
Er rief zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit der 
Jungen Entwicklungslän­
der mit den sozialistischen 
Staaten auf dem Gebiete 
der Massenmedien auf 
und sprach sich dafür aus. 
daß die Information den 
edlen Zielen der Ent­
spannung und Entwick­
lung des gegenseitigen 
Verstehens dienen.

„Tokioter Runde“
„Es kreißen die Ber­

ge und gebären eine 
Maus” — mit diesem 
Ausdruck bewertet 
die schwelzerisc h e 
„Tribüne de Geneve” 
am Freitag die Er­
gebnisse der Tokioter 
Verhandlungen über 
eine Liberalisierung 
des internationalen 
Handels, die im Rah­
men des GATT seit 
1973 laufen.

Die viertägig e n 
„Marathon" - Beratun­
gen. zu denen auch 
schlaflose Nächte ge­
hörten. ergaben kein 
praktische» Resultat: 
Trotz der von Vertre­
tern der USA. Japans 
und der Europäischen 
Wirtschaftsgem e 1 n-

schaft früher bekun­
deten Absicht konnten 
die Verhandlungstell­
nehmer keinen Global­
entwurf des politi­
schen Abkomme n s 
ausarbeiten, das dem 
für den 16. Juli in 
Bonn bevorstehenden 
Gipfel zur Erörterung 
und Bestätigung vor­
gelegt werden sollte.

Statt des verspro-- 
chenen Abkommens ist 
nur ein langatmiges 
gemeinsames Kommuni­
que auf einem Dutzend 
Selten mit Aufzählun­
gen der zahlreichen 
Punkte zustandegekom- 
men. über die noch ern­
ste Meinungsverschie­
denheiten bestehen.

Erweiterung der Wirtschaftsbeziehungen
Vertiefung und Erweiterung 

der Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen zu der Sowjetunion 
und anderen Ländern des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe hat der Vorstandsvorsit­
zende des Stahlkonzerns Voeest- 
Alpine. Apfalter, auf einer 
Pressekonferenz in Wien gefor­
dert. Er sagte, die RGW-Län­

der seien wichtige Handelspart­
ner Österreichs, und die Bezie­
hungen zu ihnen würden auf 
Gleichheit und gegenseitigem 
Vorteil aufgebaut. Im Unter­
schied zu der kapitalistischen 
Wirtschaft kenne die Wirt­
schaft der sozialistischen Län­
der keine Krisenerscheinungen,

weshalb die Zusammenarbeit 
mit ihnen auf stabiler und lang­
fristiger Grundlage entwickelt 
werden kann.

Auf der Pressekonferenz wur­
de festgestellt, daß die protek­
tionistischen Maßnahmen der 
EWG der Industrie Österreichs 
großen Schaden zufügen.

Chinesische Waffen für Mobuto
Ein Abkommen über die Lie­

ferung von Waffen und Kriegs­
material. darunter Patrouillen­
booten, nach Zaire hat eine De­
legation der VR China unter 
der Leitung des stellvertreten­
den Generalstabschefs Chi Hao- 
tian in Kinshasa unterzeichnet.

Bel ihrem zweitägigen Besuch 
führte die Delegation Verhand­
lungen mit Vertretern der zairi­
schen Regierung über Zusam­
menarbeit auf militärischem Ge­
biet und unternahm eine Reise

durch das Land. Sie besuchte 
Kolwezi und andere Städté der 
Provinz Shaba, wo kurz davor 
NATO-Soldaten den Volksauf­
stand brutal niederschlugen.

Die blutigen Massaker unter 
der Zivilbevölkerung fanden bei 
Chi Haotlan Lob, der In seinen 
öffentlichen Ansprachen die be­
waffnete Intervention der NATO 
in Zaire begrüßte.

Wie die Nachrichtenagentur 
AP aus Kinshasa meldet, er­
klärt sich China bereit, Militär­

berater nach Zaire zu entsenden. 
Zusammen mit den Ausbildern 
aus Frankreich. Belgien und an­
deren NATO-Ländern werden 
sie die Mobuto-Soldaten dril­
len.

Gegenwärtig halten sich Ver­
treter der chinesischen Seestreit­
kräfte im Gebiet auf. das an die 
Volksrepublik Angola grenzt. 
China leistet den .angolani­
schen Spaltergruppleru n g e n 
FLNA und UNITA Vorschub.

Jährlich kommen Hunderftausen­
de örtliche und ausländische Touri­
sten nach Dschaipur — in eine der 
ältesten Städte Indiens, das Ver­
waltungszentrum des Staates Rad- 
schastan. Vor kurzem beging die 
Stadt ihr 250jähriges Jubiläum. 
Dschaipur ist berühmt durch seine 
historischen Baudenkmäler, eines 
davon ist die alte Sternwarte (im 
Bild).

A

Dakar, die Hauptstadt Senegals, 
erfreut das Auge des Besuchers 
durch Kombination der afrikani­
schen Exotik mit modernen archi­
tektonischen Ensembles.

Fotos: TASS

Schriftsteller der DDR diskutierten Schaffensprobleme
Ende Mai fand in Berlin der VIII. SchriftatellerlcongreB der DDR statt. 

Bereits Monate zuvor diskutierten die Mitglieder des Schrittstellerveoan- 
des in fünf Arbeitsgruppen aktuelle Schaffensprobleme. Ober Diskussio­
nen und Positionen gab in einem Interview der Autor Helmut Sakowski 
Auskunft, der in der DDR zu den meistgelesenen Schriftstellern und 
erfolgreichsten Fernsehauforen gehört.

Frage: Was hat Sie bewogen, 
in jener Arbeitsgruppe mitzuar 
beiten, die sich dem T.iirna ..Ar­
beit und Alltag in unserer Li­
teratur" zuwandtet
Helmut Sakowski: Die Ent­

scheidung war nicht leicht. Aber 
schließlich schien es mir doch 
am Interessantesten und wichtig­
sten. mich darüber zu verstän­
digen. inwieweit es möglich ist. 
Arbeit oder sogar Arbeitsprozes­
se bzw. das Verhältnis des Men­
schen zu seiner Arbeit litera­
risch zu gestalten. Mit Arbeit 
ist Jeder von uns befaßt. In der 
Arbeit und im Verhältnis zu 
seiner Arbeit entwickelt der 
Mensch wichtige Eigenschaften 
und Haltungen, hier macht er 
entscheidende Erfahrungen und 
gerade hier bildet er seine Per­
sönlichkeit. Es wäre also ganz 
unbillig, diesen Bereich aus der 
Literatur auszuklammern.

Frage: Das Interesse an die­
ser Arbeitsgruppe hängt also 
auch mit eigenen Schallenspro­
blemen zusammen! Woran ar­
beiten Sic zur Zeit!

Helmut Sakowski: Ja, meine 
Neugier hängt mit der Arbeit 
zusammen, die Ich In der Ver- 

! gangenhelt gemacht habe und 
। mit der Ich gegenwärtig be­
schäftigt bin. Ich schreibe an 

| einem Familien- oder Gesell-
I schaftsroman. der zwar nicht
| ausschließlich im Dorf ange-
| siedelt Ist. dort aber seinen
i Ausgangspunkt nimmt. Er be­

handelt die Schicksale einer 
Frau und ihrer Kinder und be­
ginnt im Jahre 1957. Da wird 
die Geschichte der Mutter er­
zählt, einer 34Jährlgen Frau, 
damals so alt wie ihre Kinder 
heute.

Ich halte cs für wichtig, fest­
zuhalten, Welche Entwicklungen 
und Veränderungen sich in die­
sen zwanzig Jahren in der DDR 
vollzogen haben. 1957 waren 
zum Beispiel erst zwanzig 
Prozent der Bauern in der Ge­
nossenschaft. die Klassenverhält­
nisse waren noch ein wenig an­
ders gelagert als heute, die Le- 
bensumständc schwierig. 1957 
war aber auch das Jahr, in dem 
der erste Sputnik ins Weltall 
flog und. wenn man so will, ein 
neues Zeitalter begann.

Über die Lebensgeschichten 
der Kinder In der Gegenwart 
will Ich dann auch andere 
Bereiche der Gesellschaft erfas­
sen.

Frage: Welche zum Beispiel!
Helmut Sakowski: Als wir mit 

Zuschauern über den Fernseh­
film „Druskat” diskutierten, bin 
Ich nach 15 Jahren wieder ein­
mal nach Salzwedel, eine Klein­
stadt In einem ehemals zurück­
gebliebenen Gebiet in der DDR, 
gekommen. Dort hatte ich lan­
ge Jahre als. Förster gearbeitet. 
Ich fand das Gebiet um Salz­
wedel völlig verändert. Die 
Stadt war für mich kaum wie­
derzuerkennen. In dieses früher

vorwiegend landwirtschaftliche 
Gebiet hatte nämlich die Ar­
beiterklasse Einzug gehalten. 
Man hat dort Erdgasvorkom­
men entdeckt, mit denen wir 
heute einen Teil unseres Gas- 
cnerglebedarfs abdecken.

Dieses Zusammenwirken von 
Arbeiterklasse und Bauern Im 
Interesse gesellschaftlicher Ver­
änderung scheint mir für unser 
Land charakteristisch. Sehr vie­
le Menschen haben solch revolu­
tionäre Veränderungsprozesse 
mllbewlrkt, andere sind davon 
betroffen.

Vielleicht gelingt es mir. 
davon etwas zu erzählen, viel­
leicht gelingen mir ein paar 
Interessante Geschichten.

Frage: Wie nähern Sie lieh ei­
nem solchen Stoll! Wie erobern 
Sie sich neue, Ihnen noch nicht 
so vertraute Lebens- und Ar­
beitsbereiche! Wie versuchen 
Sie, den Helden Ihrer Fernseh­
spiele und Bücher auf die Spur 
zu kommen!

Helmut Sakowski: Jeder 
Schriftsteller mag das anders 
handhaben. Ich brauche den 
direkten Kontakt zur Wirklich­
keit. Ich werde neugierig, wenn 
Ich auf solche Veränderungen 
stoße oder davon höre. Ich will 
es genau wissen, Ich bin neu­
gierig auf Menschen, auf das, 
was sie tun oder denken, Ich 
möchte dahinterkommen, was sie 
antreibt. Diese Neugier bewegt 
mich schließlich, den Schreib­
tisch zu verlassen und auf Er­
kundungsfahrt zu gehen.

Auf dein Dorf wußte Ich im­
mer einigermaßen Bescheid. 
Aber wie geht es bet der Erd­
gas- oder Erdölerkundung: Wie 
wird dort gearbeitet, wie lebt

cs sich in den Camps? Ich bin 
auf den Erdgasfeldern gewesen 
und bei einer Bohrbrigade an 
der Küste. Ich habe viele Leute 
kennengelernt, die dort arbeiten 
und für lange Zelt im Wohnla­
ger miteinander leben, was ei­
ne besondere Art von Zusam­
menhalt. von Kameradschaftlich­
keit oder Familiarität zur Folge 
hat. Das sind Menschen, die 
von Ihrer Arbeit stark ge­
prägt sind. Einige von ihnen 
sind als 20Jährlge von zu Hause 
losgezogen und ollcken Jetzt als 
40jährige auf große Erfolge zu­
rück. und sie sind stolz dar­
auf, daß sie selbst schon wieder 
Fachleute herangezogen haben 
Versteht sich von selbst, daß sie 
unerhört selbstbewußte DDR- 
Bürger sind.

Frage: Menschen, die sich im 
Leben bewähren, die etwas vor­
an bringen, die sich auch von 
Schwierigkeiten nicht umwerfen 
lassen, interessieren Sie als 
Schriftsteller wohl besonders! 

Helmut Sakowski: Ja. Ich be­
kenne. daß mich die sogenann­
ten kaputten^ Typen relativ 
kalt lassen. Manchmal handeln 
sie als skurrile, komische Ne­
benfiguren In meinen Geschich­
ten. Zuerst Interessieren mich 
ungebrochene Charaktere, Men­
schen. die gewiß tiefe Konflikte 
auszutragen haben, aber stark 
genug sind, mit den Widrigkei­
ten einigermaßen fertig zu wer­
den. Dabei frage Ich mich im­
mer wieder: Was setzt diese 
Menschen in Bewegung? Was 
treibt sie voran? Und ich habe 
erfahren, es gibt viele bei uns, 
die angetrieben werden von dem 
Gefühl: Was ich tue. ist nicht 
nur für den Tag und nicht nur

für mich — Ich mache etwas 
Wesentliches. Solche Leute stel­
len auch Forderungen an die Li­
teratur.

Wer schreibt über uns und 
über das. was wir gemacht ha­
ben? Dieser Frage begegne ich 
nicht selten. Ich finde sie nicht 
unbillig. Ich bin überzeugt, die 
Arbeiter oder die Bauern wol­
len. daß etwas von Ihren Taten 
festgehalten werde für später. 
Vielleicht klingt es zu groß­
spurig. was ich sage, trotzdem: 
Ich glaube, sie wollen ein biß­
chen Unsterblichkeit erlangen 
durch die Arbeit der Schriftstel­
ler.

Wir haben uns eine Menge 
vorgenommen in diesem Land. 
Wir haben auf dem Parteitag 
ein Programm beschlossen, das 
für viele Jahre Gültigkeit hat. 
Wir haben Pläne, die anspruchs­
voll sind und die realisiert wer­
den können, wenn Jeder dazu 
seinen Beitrag leistet. Als 
Schriftsteller darf man In die­
sem Kampf nicht abseits stehen. 
Wir können viel dafür tun. wir 
können die Menschen in ihrer 
Standhaftigkeit und In Ihrem 
Mut bestärken oder auch Zu­
versicht vermitteln: Wir sind 
trotz, mancher Schwierigkeiten 
aut dem richtigen Wege.

Frage: Diese Auflass u n g 
schließt ja kritische Aspekte in 
der Literatur nicht aus...

Helmut Sakowski: Keines­
wegs. Ohne kritischen Aspekt ist 
sozialistische Literatur nicht 
denkbar. Was sich bei uns 
entwickelt, entwickelt sich im 
Widerspruch. in der Aus­
einandersetzung mit überholten 
Auffassungen, mit mancherlei 
Widrigkeiten. Es wäre un-

dialektisch und unwahrhaftig, 
wollte die Literatur das leug­
nen. Aber eine Entwicklung 
dialektisch sehen, einen Prozeß 
dialektisch betrachten, schließt 
natürlich Jede Einseitigkeit aus. 
Wogegen ich mich entschieden 
wende, das sind solche arrogan­
ten Auffassungen. Literatur sei 
überhaupt nur zuständig für 
Kritik am Sozialismus. Wenn 
man vor der grundlegend neuen 
Qualität unserer gesellschaftli­
chen Entwicklung, vor den gro­
ßen Erfolgen auf unserem so­
zialistischen Weg die Augen 
verschließen und sich einseitig 
nur auf diese oder jene kritik- 
würdige Einzelerscheinung stür­
zen würde: schriebe man alles 
andere als. eine wahrhaftige Li­
teratur.

Frage: Ober diese und ähn­
liche Probleme wurde in den 
Arbeilsgruppen lebhaft disku­
tiert.

Helmut Sakowski: Ich sehe 
wesentliche Entwicklungen in 
der Literatur unseres Landes. 
Eine größere Differenziertheit 
Ist erreicht worden. Man hat er­
kannt. daß die Anforderungen 
an Literatur außerordentlich dif­
ferenziert sind, man hat sich 
darauf eingestellt 1m Sinne ei­
ner größeren Vielfalt. Die Li­
teratur ist sensibler geworden, 
offener, kritischer. Sie hat viele 
Möglichkeiten genutzt. Sie ist 
auch zu wesentlichen Ergebnis­
sen gekommen, was die Darstel­
lung des eigenen geschichtli­
chen Weges betrifft. Für sehr 
wesentlich halte ich bei alle­
dem den Gewinn an Unterhalt­
samkeit. Die Leser und Zuschau­
er, die hart und angestrengt 
arbeiten, haben ein Recht auf 
Entspannung, ohne daß man sfe 
verdächtigen darf. sie hingen 
kleinbürgerlichen Neigungen
nach.

(Panorama DDR)



• FREUNDSCHAFT® 18. Juli 1978
©Seite 4®

Der Redektionsartikel „Ober die 
heutige Politik der USA-Regierung'" 
(„Prewda" vom 18. Juni I. J.) läßt 
keinen einzigen Sowjetmenschen 
gleichgültig. Auch in Achangaran, 
Gebiet Taschkent, gibt cs keine 
Gleichgültigen.

Unsere Jugend, die nur aus Bü­
chern oder Kriegsfilmen die Greuel 
des Krieges kennt, ist empört über 

provokatorischen Vorstöße in 
USA. Altere Menschen führt 
Gedächtnis in jene schwere 
zurück, da das ganze Sowjet­

volk vier Jahre lang das Recht auf 
Leben und seine Unabhängigkeit 
verteidigte, die Menschheit vor der 
braunen Pest des Faschismus rette­
te, den Völkern Osteuropas Glück,

ofltpir*
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Frieden—Gesetz 
unseres Lebens

„In den USA häufen sich die An­
zeichen dafür, daß dort die Vertre­
ter der Gruppierungen Oberhand 
gewinnen, die die Entspannung un­
tergraben möchten. Eine Schürung 
der antisowjetischen Hysterie kann 
leicht zu den schweren Zeiten des 
kaffen Krieges zurückführen'', sagt 
der Kriegs- und Arbeitsveteran S. 
Surin entrüstet.

„Dio Sowjetmenschen, die einfa­
chen Amerikaner oder Chinesen, al­
le Menschen der Arbeit in der gan­
zen Welt sind für die Abrüstung, 
für den Frieden auf unserem unruhi­
gen Planeten."

„Der Artikel .Ober die heutige 
Politik der USA-Regierung" ist die 
Antwort und Warnung des ganzen 
Sowjetvolkes, welches 20 Millionen 
Menschenleben im zweiten Welt­
krieg für den Frieden geopfert hat”, 
sagt der ehemalige Soldat Garipow.

„An der Elbe traf ich 1945 mit ei­
nem Soldaten aus San Francisco 
zusammen, der mir das Foto seiner 
drei Kinder zeigte", meint der 
Kriegsvcfcran Boris Kalmykow. „Mit 
welcher, Liebe sprach er von seiner 
Familie, wie sehnte er sich nach der 
Heimkehr! Mag Präsident Carter 
wissen, daß der einfache Amerika­
ner gerade so den Frieden braucht 
wie der Sowjetmensch."

Wir sind für die Abrüstung, wir 
sagen der Neutronenbombe Nein! 
Wir sind für den Frieden auf Erden, 
wir sind für die Freundschaft aller 
Völkerl Das ist das Gesetz unseres 
Lebens, das ist die Politik unserer 
Partei und Regierung.

Willi LOCHMANN

Mit Können 
und Humor

„Spielen wir mal Hausfrau! "
Unter diesem Motto wurde in der 

Dorlmittelschulo Iwanowka, Gebiet 
Semipalatinsk, ein lustiger Wettbe­
werb veranstaltet. Als Auftakt er-

den wetteifernden Mannschaften ge­
sungen wurden. Jede Mannschaft 
bestand aus je drei Jungen und 
Mädchen, die ein mannigfaltiges 
Programm zu erfüllen hatten. Den 
Mädchen gab man die Aufgabe, 
Torten zu backen. Auch die Jungen 
hatten „in der Küche" zu tun. Sie 
brieten Kartoffeln, machten Salate, 
deckten den Tisch, der von den 
Mädchen auch noch phantasiereich 
und hübsch geschmückt wurde.

Danach wurden die Gäste — die 
eigenen Klassenkameraden—freund­
lich zu Tisch geladen. Hier wurde 
gezeigt, wie man sich bei Tisch zu 
benehmen hat. Vor dem ungewöhn­
lichen fröhlichen Schmauß wurden 
Sprichwörter, lustige Schnörkel über 
Speisen und Getränke aufgesagt. 
Mit Appetit verzehrte man danach 
die schmackhaften Speisen und Tor­
ten, die im elektrischen „Wunder- 
olen" vortrefflich geraten waren. 
Zum Ausklang des Wettbewerbs 
wurden Laienkunsfnummern gebo-

Dio Jury kam zum Schluß, daß 
beide Mannschaften viel Phantasie 
und Humor aulgewiesen hatten.

Man schlug den Jungen und Mäd­
chen der siebenten Klasse vor, über 
ihren Wettbewerb humorvoll in ei­
ner Wandzeitung zu berichten. Die 
em anderen Tag erschienene Wand­
zeitung rief bei dem ganzen Schü- 
lerkollekliv reges Interesse hervor. 
Aktiv haben am Wettbewerb Na- 
deshda Mill, Wassili Käfer, Galina 
Roß, Alexander Pepke und andere 
teilgenommen.

Kornelius KNACK

Gebiet Semlpalatinjk

In

Gemeinsame Interessen
Sie gehen beide Jeden Tag an 

Ihren großen Porträts vorbei, die 
auf der Ehrentafel der Werkab­
teilung zu sehen sind. 33 Jahre 
passieren sie nun schon das 
Werktor. die Melallschnelderln 
Talssla Schwegler und ihr Mann 
Georg. dessen Vater. Peter 
Schwegler, hier auch über 20 
Jahre aus und ein gegangen war.

Die Familie Schwegler lebte 
vor dem Krieg auf der Krim. 
Zusammen mit dem Werk, das in 
den Osten des Landes evakuiert 
wurde, kam Peter Schwegler 
nach Balchasch. Hier trafen da­
mals auch die Züge mit den Eva­
kuierten aus der Stadt Koltschu- 
glno ein. Vor allen stand die gro­
ße Aufgabe: das Werk muß so 
schnell wie möglich Produktion 
für die Verteidigungsindustrie 
liefern.

Peter Schwegler beförderte 
das Metall zu den Anlagen. Die 
alten Arbeiter erinnern sich mit 
Achtung an den fleißigen „On­
kel Peter '. der seine Sache Im­
mer gut machte.

Wieviel Metall In der Schicht 
geliefert worden ist. was sich in 
der Werkhalle sonst noch zuge­
tragen hat und besonders welche 
Brigade Im Wettbewerb heute 
führend war — all das. was er zu 
Hause über den Betrieb erzählte, 
war für seinen Sohn Georg Im­
mer Interessant. Da war es für 
alle selbstverständlich, daß der 
zweite Schwegler eines Tages In 
die Werkabteilung kam. Er wur­
de Schichter seines Vaters, be­
mühte sich, es ihm nachzuma­
chen. damit es keinen Mangel 
an Rohstoffen gibt und die funk­
tionierenden Anlagen rechtzeitig 
versorgt werden. Damals wurde 
noch fast alles manuell gemacht. 
Später wurde die Arbeit mecha­
nisiert. und dank dem elektri­
schen Karren war sie auch für 
Georg bedeutend leichter gewor­
den.

Vor zwei Jahren meisterte Ge­
org Schwegler einen neuen Be­
ruf. Jetzt steht er zusammen mit 
Almas Altyschew und Viktor Ko­
waljow am elektrischen Glüh-

ofen. Die „feinfühligen" Geräte 
regulieren den technologischen 
Prozeß. Doch heißt es gut auf­
passen. Die drei arbeiten, wie ein 
gut eingespielter Mechanismus. 
Wer zu erst fertig Ist, übernimmt 
eine andere Operation. „Mein" 
und „dein", eine allzustrcnge 
Einteilung der Pflichten gibt es 
nicht, ebenso wie Ihre Interessen 
außerhalb des Betriebs nicht po­
lar sind. So wissen Almas und 
Viktor sehr gut, was für Georg 
das Angeln bedeutet. Da werden 
sie cs nie unterlassen, ihn nach 
dem Ruhetag über sein Angler­
glück auszufragen. Mit einem 
Wort — Kameraden, die auch 
die Freuden gemeinsam haben. 
Hat Almas, der die Schicht lei­
tet. Urlaub, so ersetzt Ihn ge­
wöhnlich Georg Schwegler.

...Der Arbeitstag geht zu Ende. 
Georg weiß: am Werktor wird er 
Taissla begegnen. Sie arbeitet 
heute In der nächsten Schicht. 
Richtig, da Ist sie ja schon, und 
während der wenigen Worte, die 
die beiden wechseln. Ist die Mit-

tellung über den Brief von Lud­
milla auch des Vaters Freude. 
Die Tochter studiert an der Ka- 
ragandaer Hochschule für Kör­
perkultur. Gegenwärtig hat sie 
Ihr Praktikum. Die Jüngere. Ga­
lina. Ist auch Studentin. Ihr 
Fach Ist Chemie.

Während Georg sich seinem 
Helm nähert, beginnt Talssla 
Schwengler zu arbeiten. Ihre 
Schere schneidet eine beliebige 
Legierung, und die Schneiderin 1 
hantiert geschickt an der Anlage. | 
Auch In Ihrem Beruf gibt es so 
manches, was man erlernen muß, 
um ein Meister zu werden. Tais- 
sla Ist es längst. Der ehrenvolle 
Titel „Beste Im Beruf" wurde Ihr 
wiederholt zugesprochen. Sie 
arbeitet mit drei Monaten Zelt­
vorsprung und Ist Schrittmacher 
Im sozialistischen Wettbewerb.

Die Famllledynastle Schwegler 
gehört in der Balchascher Kup­
ierhütte, die bald ihr dOJährlges 
Jubiläum begehen wird, zu den 
.Stammarbeitern, auf die man In 
der Abteilung für Bearbeitung 
der Buntmetalle stolz Ist.

Jakob GÖTZ

Balchasch

KUSTANAI. Im Jahr 1979 werden die Einwohner des Gebiotszentrums 
den 100. Jahrestag ihrer Stadt begehen. Früher eine bescheidene kleine 
Steppensladt mit staubigen Straßen und Lehmhäusern, wurde Kustanai in den 
fahren der Neulanderschließung ein großes Industrie- und Kulturzentrum, ei-' 
ne der schönsten und besteingerichtefen Gebiefsstädle Nordkasachstans. 
Seine Bevölkerung vergrößerte sich In dieser Zeil um ein mehrfaches und 
beträgt jetzt über 160 000 Menschen.

Im Bild: Neue Häuser am Lenin-Prospekt in Kustanai
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Auf Gastspielen
Foto: KasTAG

Wenn die Zeit Kommt
Eines Tages wandte sich die 

Mjährlge Tanja, die Tochter un­
serer Nachbarn, an ihre Eltern:

„Ich werde mich mit einem 
Jungen anfreunden. Alle Mäd­
chen von uns gehen schon mit 
Jungen. Bloß Ich allein darf 
nicht!**

Ja, es ist so. Unsere Kinder 
kommen Immer unerwartet in das 
Reifealter. Und zwar nicht ganz 
so. wie wir cs annehmen. Dieses 
Alter bringt uns Sorgen.

Und Tanjas Eltern fragten 
sich, wie sollten sie sich nun ver­
halten? Verbieten sie es einfach, 
beginnt die Töchter sie zu hinter­
gehen. läßt man Ihr volle Frei­
heit. wie leicht kann sie da aus­
rutschen...

Es läßt sich natürlich nicht 
leugnen, daß unsere Zelt neue 
elterliche Sorgen mit sich bringt. 
Daß Kinder heute früher hcran- 
relfen. Ist eine Tatsache, die 
wohl schon nicht mehr bewiesen 
werden muß. Deshalb ist die Sor­
ge. wie man sich den Kindern 
gegenüber verhalten soll, um mit 
der Zelt Schritt zu halten, durch­
aus verständlich.

Manche Eltern wählen Stren 
ge, Argwohn. Verbot der Freund­
schaft zwischen Jungen und Mäd­
chen. Eine solche Haltung rich­
tet nur Schaden an und ist natur­
widrig. Unbegründeter Argwohn 
und übertriebene Bevormundung 
sind ebenso wie Achtlosigkeit 
schlechte Ratgeber bei der Erzie­
hung.

Wollen wir diese zwei . Bei­
spiele vergleichen. Da kommen 
zwei kleine Menschen aus der 
Schule. Der Junge rennt hinter 
einem Hund her. Das Mädchen

hebt die Schulmappe des Jungen 
auf und sagt traurig: „Schon 
wieder trag ich sie hinter dir 
her ” Sie sind beide etwa acht 
Jahre alt. und wir lächeln. Spa­
zieren aber am Abend ein Junge 
und ein Mädchen auf der Straße 
und sprechen so über allerlei 
(Sic sind, sagen wir, 14 Jahre 
alt), und schon rennt Ihnen eine 
aufgeregte Mutter entgegen: 
„Katja, komm schnell nach Hau­
se!"

Aufmerksame Eltern werden 
jene an und für sich gerlngfügl- 
En Ereignisse nicht außer acht

ssen. die die Gefühle und das 
Verhalten des Kindes formen, sie 
werden bestrebt sein, mit Takt­
gefühl ihren Einfluß geltend zu 
machen..

Natascha besuchte die 6. Klas­
se. sie war '12 Jahre alt. Eines 
Tages kam sic freudig erregt aus 
der Schule gerannt und rief noch 
an der Türschwelle:

„Heute haben wir. ein Stell­
dichein! Emma und Ich. wir tref­
fen uns um fünf mit Kolja und 
Sascha. Na. was denn, wir sind 
Ja schon groß genüg!'"

Das Mädchen
schnell wieder heim, schon
nicht mehr so strahlend. Sie sag-

kehrte sehr 
gar

„Ganz uninteressant war es! 
Wir gingen und gingen. Emma 
und len voraus, die Jungen 
hinter uns her. Wir haben uns 
nicht mal richtig miteinander un­
terhalten. Langwellig war es. 
Komisch. In der Schule sind die 
Jungen ganz anders!"

„Das ist ja natürlich", erklär­
te die Mutter. In der Schule gibt 
es unter euch natürliche; käme-

radschaftliche Beziehungen. Nun 
aber habt Ihr Kavaliere und 
Fräuleins gespielt, und damit 
habt Ihr euch nur lächerlich ge­
macht."

Oder nehmen wir wieder mei­
ne Nachbarin Tanja, die völlig 
niedergeschlagen von einer 
abendlichen Schulveranstaltung 
nach Hause kam.

„Ich habe mich von Sascha 
nicht nach Hause bringen lassen. 
Wegen meiner häßlichen Stiefel. 
Wann wird der Reißverschluß 
an den neuen repariert?"

„Du glaubst als-'. Sascha 
bringt nicht dich, sondern deine 
Stiefel nach Hause?" scherzte die 
Mutter.

Tanja ging aber auf den- 
Scherz nlcnt ein; Sie glaubte 
allen Ernstes, von der Schönheit 
ihrer Kleidung hänge das Ver­
halten Saschas zu Ihr ab. Das 
Bedauerlichste In diesem Falle 
war für die Mutter, daß Tanja In 
solchem Verhalten eines Men­
schen nichts Schlimmes sah. Die 
Mutter wartete, bis sich ihre 
Tochter beruhigt hatte, und be­
gann dann mit ihr ein Gespräch 
über Selbstachtung und strenge 
Anforderungen, die man an Lie­
be und Freundschaft zu stellen 
hat. Noch oft danach lachten bei­
de gemeinsam, wenn sie auf die 
reparierten Stiefel blickten und 
riefen: „Kavaliere, mir nach!"

Manche Eltern werfen die 
Frage auf. von welchem Alter an. 
genau gesagt.. Freundschaften 
zwischen Jungen und Mädchen 
zu dulden seien. Diese Frage 
scheint mir absurd. Freunde sol­
len sic immer sein. Ihre Freund­
schaft soll in keiner Periode ih-

res Lebens aufhören. Die Pflicht 
der Eltern, meine ich. besteht 
nicht Im Verbot, sondern In der 
Verteidigung dieser Freund­
schaft gegen Enttäuschungen. Der 
Teenager muß dazu erzogen 
werden, sich von vornherein für 
sein Verhalten verantwortlich zu 
fühlen. Er muß wissen, was er 
darf und was er nicht darf, muß 
eine Vorstellung haben von den 
moralischen und physiologischen 
Folgen, von Leichtsinn und man­
gelnder Selbstbeherrschung, muß 
sich zügeln können. Und In die­
ser Hinsicht sind die Möglichkei­
ten der Familie, auf den Back­
fisch einzuwirken, groß.

Die Eltern sollen öfter Ge­
spräche zwischen Mutter und 
Tochter. Vater und Sohn ausnut­
zen. Das können Gespräche über 
ein Buch oder einen Film sein, 
oder gemeinsames Lesen eines 
Artikels, oder die Erörterung ei­
ner alltäglichen Geschichte. in 
der sich der moralische Wesens­
kern menschlicher Beziehungen 
widerspiegelt. Dabei darf nicht 
vergessen werden, daß alle Ei­
genschaften einer Persönlichkeit 
miteinander verbunden sind. 
Noch nie hat ein Feigling mit 
Hingabe lieben können, nie wird 
ein Lügner hochherzig sein, und 
nie wird ein Streber aus Liebe 
ernstliche Opfer bringen. Des­
halb Ist die Formung der Intimen 
Gefühlswelt des jungen Men­
schen untrennbar verbunden mit 
seiner allgemeinen Erziehung mit 
der Entwicklung seines Pflichtbe­
wußtseins. seines Ehrgefühls.

Also. Wie die Freundschaft 
zwischen Jungen und Mädchen 
sein wird, das hängt in vieler 
Beziehung von uns Erwachsenen 
ab. von unserem Vertrauen und 
davon, wie wir ihre Beziehungen 
respektieren.

Wladislaw KIRJANOW

Im Laufe eines Monats weilte 
in Karaganda, das Pawlodarer 
AP.-Tschechow-Theater. Schon 
bei den ersten Aufführungen 
schätzten die Zuschauer die Mei­
sterschaft der Pawlodarer Schau­
spieler hoch ein. Das Repertoire 
des Theaters zählt 12 Bühneo­
stücke. Unter Ihnen sind „Kaba­
le und Liebe" von Friedrich 
Schiller. „Die Zwillinge von 
Venedig" von Carlo Goldoni. 
Aber mit größerem Erfolg emp­
fingen die Karagandaer die 
Stücke der modernen Autoren 
„Wenn die Stadt 
schläft" von Alexander 
Tschchaldse, „Der Or­
kan" von Anatoli Safro­
now. „Die Wohnung 
brennt" von Alexander 
Slmukow u. a.

Einen besonderen 
Platz nimmt im Reper­
toire das Stück „Im Na­
men der Revolution" 
von Michail Schatrow 
ein. Es Ist eine Ge­
schichte über diejeni­
gen. die die Große Ok­
toberrevolution v o 11- 
brachten und ihre er­
sten treuen Hüter wa­
ren. Der Chefregisseur 
Jewgeni Jenlkejew und 
die ganze Truppe haben 
es verstanden. Jene At­
mosphäre wahrheitsge­
treu zu gestalten. In der 
der erste Sowjetstaat der 
Welt im harten Kampf 
entstand.

Die Gestalt des Revo­
lutionsführers W. I. Le­
nin. den der Verdiente 
Schauspieler der Kasa­
chischen SSR G. Ka­
laschnikow spielt, wirkt 
nicht nur durch äußere 
Ähnlichkeit. Dem be­
gabten Schauspieler ist 
es gelungen, eine ein­
drucksvolle Gestalt des 
des Weltproletariats zu , „ 
Auch die Gestalt Felix" Dzlerzyn- 
skis — des eisernen Ritters der 
Revolution — in der Ausführung 
von A. Mlcheltschew ist gut ge­
lungen.

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Theaters ist im Gebiet Karagan 
da zur drittenmal auf Gastrelsc 
Das Interesse der Zuschauer ist

auch durch das Interesse ange­
regt worden, sich näher mit den 
Vertretern des benachbarten Ge­
biets. mit dem wir im sozialisti­
schen Wettbewerb stehen, be­
kannt zu machen.

Die Aufführungen und schöp­
ferischen Treffen, die sehr leb­
haft verliefen, festigten die 
freundschaftlichen Beziehungen

Auf dem Schlußkonzert be­
dankten sich die Einwohner der 
Kumpelstadt für die schönen 
Gastspiele. Die Vertreter der 
Stadtöffentlichkeit wünschten

Führers 
prägen.

dem Theaterkollektiv neue schöp 
ferlsche Erfolge. Man überreich 
te den Gästen eine Ehrenurkun­
de der Vollzugskomitees des Ka- 
ragandaer Stadt- und Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten.

Auf den Bildern: Eine Szene 
aus dem Stück „Falle" des bulga­
rischen Schriftstellers D. Ne 
tschew.

B. MURTASIN

Im September vorigen Jahres 
fand In Zellnograd die Republik­
meisterschaft im GTO-Mehr- 
kampf statt. Das war ein farben­
frohes Fest der Jugend und der 
Gesundheit. Da dieser Sport­
komplex von besonderer Bedeu­
tung ist, beschloß man. derartige 
Wettbewerbe nicht nur zwischen 
den Gebietsauswahlen, sondern 
auch zwischen den verschiedenen 
Sportgemeinschaften und Organi­
sationen zu veranstalten. So tra­
fen sich nun im Zentralstadlon 
der Kasachischen SSR In Alma- 
Ata 200 Sportler, um die Wan­
dersportpreise zu erkämpfen.

In allen fünf GTO-Stufen-kam 
es zu scharfen. Interessanten und 
kompromißlosen Kämpfen. Die 
Sportler bewiesen nicht nur, daß 
sic technisch und körperlich gut 
vorbereitet sind, sondern daß 
sie auch beharrlich um den Sieg 
ringen wollen. Sie konnten Ihre 
Sportresultate bedeutend ver­
bessern. Die Ergebnisse dieser 
Wettkämpfe werden In der XV. 
Spartakiade Kasachstans, gewid­
met dem 60jährlgen Jubiläum 
des Komsomol, berücksichtigt.

Unter den Junioren :der ersten 
Stufe tat sich Wadim. Schkler 
aus der FSG „Burewestnlk" mit

Aufstieg 
zur Meisterschaft
82 Punkten hervor. Ein ernster 
Rivale war’für Ihn Viktor Vogel. 
Schüler einer Dorfschule Im Ge­
biet Alma-Ata. Er wurde In die 
Republikauswahl aufgenommen. 
Die Schülerin der Alma-Ataer 
Schule Nr. 94 Inna Lorenz nahm 
zum erstenmal an solchen verant­
wortungsvollen Wettkämpfen teil, 
und doch kam sie unter die vier 
stärksten Sportlerinnen, die in. 
der 2. Stufe wetteiferten. Sie lief 
die 60-Meler-Strecke In 9.0 Se­
kunden und warf den Ball 21 
Meter weit. In den anderen Sport­
arten buchte das Mädchen der 
Burewestnlk-Mannschaft eben­
falls Wertungspunkte.

In der technischen Berufsschu­
le von Wannowka. Gebiet 
Tschlmkent. ist der Sportorgani­
sator Viktor Hoff als begabter 
Organisator der Wettbewerbe be­
kannt. In Alma-Ata kämpfte er 
für die FSG „Kairat" und spun­

tete in 11,7 Sekunden über 
100-Meter-Strccke. Auch 
Schwimmen und Schießen schnitt 
er gut ab. Dank seiner ausge­
zeichneten Kondition konnte er 
überall Wertungspunkte buchen. 
Den ersten Platz belegte In die­
ser Stufe Gennadi Malenko aus 
der FSG .rSparlak'" (Kustanai), 
der In allen Sportarten des Pro­
gramms erster war.

Am härtesten waren wohl die 
Kämpfe unter den Männern, die 
in der vierten Stufe wetteiferten. 
Um die Medaillen kämpften hier 
Alexander Kalaschnikow aus Ku­
stanai. Konstantin Wassllenko 
aus Alma-Ata und Viktor Krols 
aus Karaganda. Kalaschnikow 
brauchte für die 100-Meter-Strek- 
ke 11,5 Sekunden und gewann 
seinen Hauptrivalen 0.1 Sekunde 
ab. Nach dem Granatenwerfen 
gewann er einen weiteren Vor­
sprung. Im Schwimmen hatten

die 
im

die führenden Sportler so ziem­
lich gleiche Ergebnisse, doch im 
Hürdenlauf zeigte sich Viktor 
Kreis als der stärkere. Die 
3 000-Meter Strecke lief er In 
9 Minuten 10.5 Sekunden. Und 
doch blieb er In der Gesamtpunk­
tezahl hinter Kalaschnikow zu­
rück, der 125 Punkte buchte 
und die .Goldmedaille gewann. 
Kreis brachte es bis auf 115 
Punkte. Wassllenko — aut 110. 
Alle drei gehören Jetzt zur Repu- 
bllkauswahl.

Auf Bitte des ehrenamtlichen 
Korrespondenten der „Freund­
schaft" erklärte Wassili Gor­
schunow, Oberschiedsrichter des 
Wettbewerbs. Kampfrichter von 
Unlonskategorlc: „Die Wettkämp­
fe haben den Fortschritt aller 
GTO Mehrkämpfer gezeigt. Sie 
zogen das Fazit einer großen Ar­
beit der Organisationen für Kör­
perkultur Kasachstans. Im 
September soll In Aktjublnsk die 
Republik-Meisterschaft Im GTO- 
Mchrkampf ausgetragen werden 
und später wird In Jerewan die 
Landesmeisterschaft slattfinden."

Pjotr DERASHINSKI

Bei den Nachbarn
Mit Erfolg verlaufen die Gast 

spiele des Pogodln-Theaters aus 
Petropawlowsk Im benachbarten 
Gebiet Koktschetaw. Die Zu­
schauer machen sich mit solchen 
Aufrührungen bekannt wie E. Ma­
nows „Die Jungvermählten'". A.

Ostrowskis ..Der Abgrund ". A 
Toboljaks ..Geschichte einer Lle 
be". S. Rodionows „Das Verhör 
u. a. Die Künstler werden auch 
zu den Landarbeitern in die 
Dörfer fahren.

Igor M1LOWANOW

Schöpferische Kontakte
Die Kulturschaffenden des 

Kulturhauses „Stroltel" im Ge­
bietszentrum pflegen schöpferi­
sche Beziehungen mit den Laien­
künstlern des Rayons Oktjabr- 
skl. Neulich fand im Kulturpa­
last ein Treffen statt, an dem sich 
zusammen mit den Laienkünst­
lern auch namhafte Acker­
bauern beteiligten.

Es fand ein reger Meinungs-

und Erfahrungsaustausch statt. 
Laienkünstler. Partei- und Ge­
werkschaftsfunktionäre äußerten 
sich zu Fragen der kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung auf 
dem Dorfe und in der Stadt. An­
schließend fand ein improvisier­
tes Konzert statt.

L. WAKULENKO
Arkalyk

Agitbrigaden in Aktion

Ausstellung mongolischer Bücher
In Alma-Ata, In der Buchhandlung „Do- 

styk'", wurde eine Ausstellung mongolischer 
Bücher eröffnet, gewidmet dem 57. Jahres­
tag der Mongolischen Volksrevolution. Hier 
sind gesellschaftspolitische, populärwissen­
schaftliche und Kinderbücher der Mongolei, 
Werke sowjetischer Autoren, darunter in der 
MVR herausgegebene kasachische, vertre­
ten. Der kasachische Leser kennt gut die 
Werke der Dichter, Prosaiker und Dramati­
ker der Volksmongolei. In Kasachstan wur­
den viele Romane und Erzählungen mongoll- 
scher Autoren sowie ein kasachisch-mongoli­
sches Wörterbuch herausgegeben.

Die Ausstellung wurde in festlicher Atino- 
! sphäre vom Vorsitzenden des Staatlichen Ko­

mitees für Verlagswesen, Polygraphie und 
Buchhandel der Kasachischen SSR Sch. R. 
Jcleukenow eröffnet. Uber die langjährige 
Freundschaft des sowjetischen und des mon­
golischen Volkes und die Verbindungen Ihrer 
Literaturen sprachen in Ihren Reden wäh­
rend der Eröffnung Sch. Murtasajew. zweiter 
Sekretär des Vorstandes des Schrlftstcller- 
verbands Kasachstans und stellvertretender 
Vorsitzender des Vorstandes der Kasachi­
schen Abteilung der Gesellschaft für Sowje­
tisch-Mongolische Freundschaft, und Borchon- 
dot Stellvertretender Kulturminister der 
MVR.

LITAUISCHE SSR. Der 
fexlil- und Kurzwaren- 
labrlk „Kaspinas’" in 
Kaunas wurden Diplo­
me für die Anfertigung 
von Tüchern mit der 
olympischen Symbolik 
ausgestellt. In diesem 
fahr sollen hjor 10 000 
solcher Tücher aus Azo- 
talseido angefertigt

(KasTAG)
Foto: TASS

Alma Ata

Barautkene (links) und

die Damonfücher m 
olympischer Symbolik

Im Bild: die Künsl-

Die Agltkultbrigade des Kul­
turhauses im Rayon Malski ist 
eine der ältesten im Gebiet Paw­
lodar. Dieses Kollektiv kennt 
man nicht nur im Rayonzentrum, 
sondern auch in den entlegenen 
Siedlungen und Aulen. Jetzt 
sind die Laienkünstler häufige 
Gäste bei den Heumachern.

Die Mitglieder der Agltkult­
brigade treten nicht nur mit 
Konzerten auf. Immer bringen 
sie eine Blitzmeldung oder eine 
Wandzeitung mit. In der Brigade 
gibt es auch Lektoren und Polit­
informatoren. Sie erzählen den 
Mechanisatoren über die Erfah­
rungen der Schrittmacher der 
Produktion, über den Verlauf 
der Heumahd im Rayon und im 
Gebiet

Mit großem Interesse hören 
sich die Heumacher Gespräche 
über die Innen- und Außenpolitik 

| unseres Landes an. über L. I.

Breshnews Bücher „Malaja Sem- 
Ija", und ..Wiedergeburt".

Die Laienkünstler haben ein 
Kulturprogramm „In einträchti­
ger Familie" vorbereitet, das die 
Arbeit der Ackerbauern und 
Viehzüchter, die Besten im so­
zialistischen Wettbewerb bei der 
HeubeschalTung besingt.

Zusammen mit der Agltkult­
brigade kommen auf das Feld 
auch Arzte. Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre, des Han­
dels.

In diesem Jahr sind solche 
Agitkultbrlgaden In allen Rayons 
des Gebiets im Einsatz.

Michail STESCHENKO 
(KasTAG) 1

Redaktlonskolleglurr
Herausgeber: „Sozlallstlk Kasachstan'

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKau CCP, r. Ue.iHiiorpaa, 

float Coaeiob, 7-ft aram, ««VpoHHjmtatJtT».

KORRESPOHDEMTENBOROS:TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. Chel »em Dierul 
Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitisch** Massenarbeit — 2-74-26. wirtschaft — 7 
Zlalislischor Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-76-56. Kommunistische Eriiehung — 2-56-15. Literatur 
Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-J7-O2, Maschinenschreibbüro — 2-06-49. Buchhaltung — J-79-84, Fernruf - 72. Oshambul. TeL S-19-01

«0POHHaUIA0T.
HHflEKC K54I4 

Buzoaui a«ep«»»>-Q <po»
nsHeaankHHHa

txnoroatp-a ■tiAasenacrea 
Uena.orpaacuoro oöhom* 
XoMnaoTMM Kasazcraxa.

Saxai N9 5918


	Augen

	Neue Ziele der «Malev

	»


	lass me

	Für Festigung des Friedens

	Mit Hilfe der UdSSR

	Im Werk «Skoda» hergestellt

	Für die Erholung der Werktätigen


	„Tokioter Runde“

	Erweiterung der Wirtschaftsbeziehungen



	Schriftsteller der DDR diskutierten Schaffensprobleme

	Frieden—Gesetz unseres Lebens

	Mit Können und Humor

	In

	Gemeinsame Interessen

	Kulturleben der Republik


	Auf Gastspielen

	Wenn die Zeit Kommt

	Bei den Nachbarn

	Schöpferische Kontakte

	L. WAKULENKO


	Agitbrigaden in Aktion

	«0POHHaUIA0T.





